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Jeder neu gewählte Bundestag ist im
Grunde frei darin, wie viele und wel-
che Ausschüsse er bildet. Vier sind 
von der Verfassung vorgeschrieben:

der Auswärtige Ausschuss, der Vertei-
digungs- und der Petitionsausschuss
sowie der Ausschuss für Angelegen-
heiten der Europäischen Union. Aus
anderen Vorschriften ergibt sich, dass
auch ein Haushaltsausschuss und ein
Ausschuss für Wahlprüfung, Immuni-
tät und Geschäftsordnung immer da-
zugehören. Bei anderen wartet der
Bundestag, bis klar wird, welche Ge-
schäftsbereiche die sich in Koalitions-
verhandlungen abzeichnende Regie-
rung für ihre Ministerien schaffen will.
Denn es hat sich als vorteilhaft für die
parlamentarische Kontrolle der Regie-
rung herausgestellt, wenn es parallel
zu jedem Ministerium mindestens
einen Bundestagsausschuss gibt.

Als sich CDU, CSU und SPD da-
rauf einigten, für diese Wahlperiode
statt des bisherigen Ministeriums für
Gesundheit und Soziale Sicherung
eines für Gesundheit zu schaffen, das
Wirtschafts- und Arbeitsministerium 
zu teilen und eines für Wirtschaft 
und Technologie und eines für Arbeit
und Soziales einzurichten, zog der
Bundestag mit dem Zuschnitt seiner
ständigen Ausschüsse nach. Auch alle
anderen Ministerien spiegeln sich in
ihren Zuständigkeiten auf Bundes-
tagsseite in mindestens einem stän-
digen Ausschuss wider. Manche auch
in mehr, wenn der Bundestag etwa 
die Bedeutung bestimmter Politik-
bereiche besonders unterstreichen 
will. Den Sport zum Beispiel oder die
Kultur, den Tourismus und nicht zu-
letzt die Menschenrechte.

Auf diese Weise verständigten sich
die Fraktionen im Vorältestenrat auf
die Bildung von 22 ständigen Aus-
schüssen für die 16. Wahlperiode. Der
Vorältestenrat bringt wichtige Dinge
in Gang, bevor sich der Ältestenrat 
für die neue Wahlperiode konstituiert
hat und die anderen Strukturen des
neuen Bundestages eingerichtet sind.
Denn wegen des Prinzips der Dis-
kontinuität wird nach jeder Wahl im
Parlament alles auf Anfang gestellt,
Gremien konstituieren sich neu, Ge-
setzesvorhaben müssen neu einge-
bracht werden. Die Vertreter der neuen 
Fraktionen einigten sich bei ihren 

Beratungen auch auf die vorgesehene
Größe der einzelnen Ausschüsse, was
vor allem von der zu erwartenden
Arbeitsbelastung im jeweiligen Fach-
bereich abhängt, und regelten streng
nach Proporz, welche Fraktion in wel-
chem Ausschuss den Vorsitzenden und
den stellvertretenden Vorsitzenden
stellt.

Detailberatung
Auch im Detail geht alles nach Pro-
porz. Große Fraktionen bekommen
mehr Sitze als kleine – streng nach 
der Rangfolge, die sich aus dem Kräf-
teverhältnis der unterschiedlich gro-
ßen Fraktionen zueinander ergibt. 
So greift die Wählerentscheidung 
bis in jeden Ausschuss durch. Dazu
werden nach dem Berechnungsver-
fahren von Sainte-Laguë/Schepers 
für die Gremienbesetzung Rangord-
nungen festgelegt: Wer bekommt 
den ersten Sitz, wer den zweiten, den
dritten, den vierten und so weiter, bis
die Besetzung für jedes einzelne Gre-
mium feststeht. In Ausschüssen mit 
41 Mitgliedern stehen etwa Union 
und SPD je 15 Sitze zu, FDP und der
Fraktion Die Linke. jeweils vier und
Bündnis 90/Die Grünen drei Sitze. Bei
Ausschüssen mit 36 Mitgliedern lau-
tet die Verteilung 13-13-4-3-3, bei 
Ausschüssen mit 31 Mitgliedern ist sie
11-11-3-3-3 und bei Ausschüssen mit
16 Mitgliedern kommt die Verteilung
6-6-2-1-1 heraus.

Ähnlich gehen die Fraktionsfüh-
rungen auch beim Aushandeln der
Ausschussvorsitze vor. Wenn sich die
Fraktionen nicht einig werden, wie in
der Vergangenheit schon geschehen,

2 Ausschüsse

DDiiee  AAuusssscchhüüssssee  ddeess  DDeeuuttsscchheenn  BBuunnddeessttaaggeess

FFaacchhaarrbbeeiitt  ffüürr  
gguuttee  GGeesseettzzggeebbuunngg
WWeerr  „„BBuunnddeessttaagg““  hhöörrtt  uunndd  ddaabbeeii  aann  DDeebbaatttteenn  iimm  PPlleennuumm  ddeess  RReeiicchhssttaaggssggeebbääuuddeess
ddeennkktt,,  ll iieeggtt  nnaattüürrlliicchh  rriicchhttiigg..  AAbbeerr  sseelltteenn  iisstt  ddeerr  ÖÖffffeennttll iicchhkkeeiitt  bbeewwuusssstt,,  ddaassss  ddiieessee
SSiittzzuunnggeenn  iimm  GGrruunnddee  nnuurr  ddaass  TTüüppffeellcchheenn  aauuff  ddeemm  „„ii““  ddaarrsstteelllleenn..  DDiiee  wwiirrkklliicchhee
AArrbbeeiitt  wwiirrdd  iinn  ddeenn  AAuusssscchhüüsssseenn  ggeelleeiisstteett..  AAuuff  jjeeddee  BBuunnddeessttaaggssssiittzzuunngg  kkoommmmeenn
iimm  SScchhnniitttt  zzeehhnn  AAuusssscchhuussssssiittzzuunnggeenn..  DDeerr  BBuunnddeessttaagg  iisstt  zzwwaarr  bbeeiiddeess,,  RReeddeeppaarrllaa--
mmeenntt  uunndd  AArrbbeeiittssppaarrllaammeenntt,,  aabbeerr  ssoo  ggeesseehheenn  aarrbbeeiitteett  eerr  mmeehhrr,,  aallss  eerr  rreeddeett..  IInn
ddeenn  AAuusssscchhüüsssseenn  wwiirrdd  zzuurr  SSaacchhee  ggeeaarrbbeeiitteett,,  hhiieerr  ggeehhtt  eess  rriicchhttiigg  „„rruunndd““..  UUnndd  ddaass  
iisstt  sseeiitt  ddeemm  UUmmzzuugg  ddeerr  BBuunnddeessttaaggssaauusssscchhüüssssee  iinnss  PPaauull--LLööbbee--HHaauuss  nneebbeenn  ddeemm
RReeiicchhssttaaggssggeebbääuuddee,,  iinn  ddiiee  rruunnddeenn  SSiittzzuunnggssssäällee  mmiitt  iihhrreenn  rruunnddeenn  SSiittzzoorrddnnuunnggeenn,,
dduurrcchhaauuss  wwöörrttlliicchh  zzuu  nneehhmmeenn..

‹

‹

‹

HHaauusshhaalltt::  PPeettrraa  MMeerrkkeell  uunndd  
VVoollkkeerr  KKrröönniinngg  ((SSPPDD))..

SSiittzzuunngg  ddeess  HHaauusshhaallttssaauusssscchhuusssseess..

FFiinnaannzzeenn::  GGeeoorrgg  FFaahhrreennsscchhoonn,,
AAnnttjjee  TTiillllmmaannnn,,  LLeeoo  DDaauuttzzeennbbeerrgg
((CCDDUU//CCSSUU))..

Untersuchungsausschüsse
Nach Artikel 44 des Grundgesetzes kann
und muss der Bundestag auf Antrag eines
Viertels seiner Mitglieder einen Untersu-
chungsausschuss einsetzen. Dieser prüft
hauptsächlich mögliche Missstände in
Regierung und Verwaltung und mögliches
Fehlverhalten von Politikern. Er kann Zeu-
gen und Sachverständige vernehmen und
sonstige Ermittlungen durch Gerichte und
Verwaltungsbehörden vornehmen lassen.
Das Ergebnis fasst der Untersuchungs-
ausschuss in einem Bericht an das Ple-
num zusammen. Der 1. Untersuchungs-
ausschuss in der 16. Wahlperiode hat sich
im Frühjahr 2006 konstituiert, um Vorgän-
ge im Zusammenhang mit dem Irakkrieg
und der Bekämpfung des internationalen
Terrorismus zu untersuchen.

Ältestenrat
Der Ältestenrat ist das zentrale Lenkungs-
und Koordinationsgremium des Bundes-
tages und unterstützt in dieser Eigenschaft
den Bundestagspräsidenten bei der Füh-
rung der Geschäfte. Der Bundestagsprä-
sident ist zugleich Vorsitzender des Ältes-
tenrates und leitet dessen Sitzungen. Auch
seine Stellvertreter gehören dem Ältes-
tenrat an. Weitere Mitglieder entsenden
die Fraktionen im Verhältnis ihrer Stärke.
Sie achten darauf, dass die Parlamen-
tarischen Geschäftsführer, die in ihren 
Treffen die Plenarsitzungen vorbereiten,
ebenfalls im Ältestenrat sitzen und Emp-
fehlungen zur Festlegung der Tagesord-
nung und der Redezeiten geben können.
Neben der Besetzung der Vorsitze und
stellvertretenden Vorsitze in den Aus-
schüssen zu Beginn einer Wahlperiode
kommt dem Ältestenrat immer wieder eine
Rolle als Schlichtungsinstrument zu.



Obleute
Obleute sind diejenigen Abgeordneten, 
die in den einzelnen Ausschüssen einer-
seits die Hauptansprechpartner für die
Fraktionsführungen darstellen, anderer-
seits aber auch den Kurs der Fraktions-
führung in den jeweiligen Fachfragen 
mitbestimmen. Der Begriff stammt von 
den frühneuzeitlichen „Obermännern“, 
die mit zusätzlichen Aufsichts- und Lei-
tungsfunktionen betraut waren. Mitunter
kommen festgefahrene politische Pro-
zesse dann wieder voran, wenn sich die
Obleute der verschiedenen Fraktionen in
einem Ausschuss zu ihren regelmäßigen
Besprechungen zusammensetzen und
gemeinsam nach Auswegen suchen.

Enquete-Kommissionen
Auf Antrag eines Viertels seiner Mitglieder
ist der Deutsche Bundestag verpflichtet,
zur Vorbereitung von Entscheidungen über
umfangreiche und bedeutsame Sach-
komplexe Enquete-Kommissionen einzu-
setzen. Die Mitglieder der Enquete-Kom-
mission werden im Einvernehmen der
Bundestagsfraktionen benannt. Enquete-
Kommissionen bestehen aus Abgeord-
neten und externen Sachverständigen. 
Sie legen dem Bundestag Berichte und
Empfehlungen bis zum Ende der Wahl-
periode vor. In der 16. Wahlperiode hat 
sich die Enquete-Kommission „Kultur in
Deutschland“ konstituiert.

gehen die Parlamentarischen Ge-
schäftsführer (PGF) nach dem auf
Sainte-Laguë/Schepers beruhenden
Zugriffsverfahren vor. Wer also den ers-
ten Zugriff hat, sagt als Erster, in wel-
chem Ausschuss er den Vorsitz stellen
will, dann benennt derjenige seinen
Wunschausschuss, der als Zweiter an
der Reihe ist. Wegen der unterschiedli-
chen Größenverhältnisse kann es dau-
ern, bis die kleineren Fraktionen ihren
ersten Ausschuss „greifen“ können.
Und insbesondere bei knappen Mehr-
heitsverhältnissen sind auch immer
wieder Überraschungen möglich. Zu
Beginn dieser Wahlperiode testeten die
PGF, ob sie das auch einvernehmlich
regeln können – und wurden sich nach
einigem Aufeinanderzugehen, Vor-
empfinden möglicher Wünsche und
wiederholtem Blick auf die Chancen,
die das Zugriffsverfahren geboten
hätte, schließlich einig, ohne das Ver-
fahren selbst anwenden zu müssen.

Die Besetzung der Ausschüsse le-
gen die Fraktionen intern fest. Das 
ist ein mitunter sehr kräftezehrendes 
Unterfangen, sowohl die Neigungen
der Abgeordneten als auch die Vertre-
tung verschiedener Strömungen, die
regionale Verteilung und die Fachkom-
petenz unter einen Hut zu bringen.

und am Nachmittag darüber endgül-
tig zu entscheiden. In der Regel ver-
gehen jedoch Wochen und Monate
zwischen der ersten Lesung und der
Entscheidung. Das hängt auch davon
ab, wie umfangreich die Materie ist.
Oft halten die Ausschüsse öffentliche
Expertenanhörungen ab, in denen 
die möglichen Auswirkungen von 
verschiedenen Fachleuten aus Wis-
senschaft und Praxis unter die Lupe
genommen werden.

Diese Hearings gehören zu den
Minderheitenrechten der Opposition.
Sie müssen immer dann durchgeführt
werden, wenn mindestens ein Viertel
der Ausschussmitglieder dies verlangt.
Zumeist einigen sich die Obleute der
verschiedenen Fraktionen aber unstrei-
tig auf Anhörungen, da jede Seite aus
diesen vertiefenden Veranstaltungen
zusätzliche Erkenntnisse gewinnt.
Zunächst schlagen die einzelnen Frak-
tionen Wissenschaftler und Verbands-
vertreter vor, die sie gern zu dem ge-
planten Gesetz hören wollen. Auch
diese Einladungsliste wird nach Pro-
porz zusammengestellt. Natürlich
trachtet jede Seite danach, ihre Kon-
zepte auch von externem Sachver-
stand bestätigt zu finden. Häufig
besprechen die Fraktionen im Vor-
feld, welche Gesichtspunkte sie ganz
besonders interessieren. Sie werden 
dann in einem Fragenkatalog ausfor-
muliert und den Sachverständigen
vorab zugesandt – versehen mit der
Bitte, schon einmal eine schriftliche
Stellungnahme zu diesen Fragen ab-
zugeben, so dass sich der Ausschuss
noch besser auf die eigentliche An-
hörung vorbereiten kann.

Die meisten Anhörungen sind öf-
fentlich, und gerade bei spektakulären
Themen lösen sie ein intensives Me-
dienecho aus. Der oder die Vorsitzende
des Ausschusses achtet darauf, dass alle
Fraktionen mit ihren Fragen der Reihe
nach zum Zuge kommen. Am Ende
jeder Anhörung steht ein korrigiertes
Wortprotokoll, das Interessenten zur
Verfügung gestellt werden kann und
auf dessen Grundlage der Ausschuss
die Anhörung nachbereitet. Nicht sel-
ten ergibt die Auswertung, dass die
vorgesehenen Gesetze in Details noch
einmal geändert werden sollten.

Wie organisiert der Ausschuss seine
Arbeit? Für den reibungslosen Ablauf

trägt der Vorsitzende die Verantwor-
tung. Er lädt, oft vor oder nach einer
Ausschusssitzung, die Obleute zu einer
Besprechung über die Tagesordnung
der nächsten Sitzung(en) ein. In die-
ser Runde wird deutlich, wie weit die
Vorberatung bestimmter Entwürfe in
den Arbeitskreisen und Arbeitsgrup-
pen innerhalb der Fraktionen gedie-
hen ist, wo der Entscheidungsbedarf
größer wird, wie weit die mitberaten-
den Ausschüsse sind. Auf dieser Grund-
lage erstellt der Vorsitzende die Tages-
ordnung für die nächste Sitzung. Die
Zeit bis dahin nutzen die Experten in
den einzelnen Fraktionen, sich über das
Abstimmungsverhalten klar zu werden
und gegebenenfalls Änderungsanträ-
ge in der Fraktion zu besprechen, die
dann rechtzeitig auch dem Ausschuss
übermittelt werden. Bei der Koordina-
tion und Sitzungsvorbereitung kommt
dem Sekretariat des Ausschusses eine
wichtige Rolle zu: Denn jeder Aus-
schuss wird durch eine Verwaltungs-
einheit unterstützt, geleitet von einem
Ausschusssekretär oder einer -sekretä-
rin. Er oder sie ist Experte des Sachge-
biets und Kenner der parlamentari-
schen Verfahren. Mit den Mitarbeitern
begleiten sie die Ausschussarbeit und 
sorgen für reibungslose Abläufe.

Selbstbefassungsrecht
Eine wichtige Rolle spielen die Bericht-
erstatter im Ausschuss. Für wichtige
Vorhaben können es auch zwei oder
mehr Berichterstatter sein, die sich
besonders tief in die Materie einarbei-
ten und für den Ausschuss bereits
wichtige Vorklärungen, etwa mit 
den Fachleuten in den Ministerien, 

Das gelingt nur mit intensivem Ver-
handeln, Zureden, Überzeugen. Ein
fraktionsloser Abgeordneter, vom Bun-
destagspräsidenten als beratendes
Mitglied für einen Ausschuss benannt,
kann Anträge stellen und das Wort
ergreifen, stimmt aber nicht mit ab.

Wie aber „funktionieren“ Aus-
schüsse? Ihre erste Aufgabe besteht
darin, Gesetzentwürfe, die in den 
Bundestag eingebracht worden und
in der sogenannten ersten Lesung
grundsätzlich debattiert worden sind,
im Detail zu beraten. Zu diesem Zweck
steht am Ende jeder Beratung im Bun-
destag ein Beschluss, in welche Aus-
schüsse der jeweilige Entwurf über-
wiesen werden soll. Meistens ist von
der Materie mehr als nur ein Fach-
gebiet betroffen. Dann wird ein Aus-
schuss mit der Federführung beauf-
tragt, während andere Ausschüsse um
Mitberatung gebeten werden. Der
federführende Ausschuss ist bei Re-
gierungsentwürfen in der Regel der-
jenige, dessen korrespondierendes
Ministerium den Entwurf erarbeitet
hat. Neben Gesetzentwürfen der Bun-
desregierung werden natürlich auch
solche der Fraktionen und des Bundes-
rates behandelt, aber auch Anträge aus
der Mitte des Hauses, Berichte der Bun-
desregierung oder EU-Dokumente.

Öffentliche Anhörung
Wie schnell die Detailberatung ver-
läuft, hängt von den Umständen ab.
Der Bundestag hat es schon fertigge-
bracht, einen Beschluss zur Entsen-
dung deutscher Truppen am Morgen
in erster Lesung zu debattieren, am Mit-
tag in den Ausschüssen zu behandeln

vornehmen und die zu Beginn der
Beratung im Ausschuss einen Über-
blick über den Sachstand und noch 
zu entscheidende Punkte abgeben.
Ähnlich wie der Bundestagspräsident
achtet der Ausschussvorsitzende bei
den Beratungen darauf, dass jede 
Fraktion angemessen zu Wort kommt
und auch das Prinzip von Rede und
Gegenrede funktioniert. Meist nimmt
in einer Beratung auch ein Regierungs-
vertreter Stellung.

Damit das Verfahren reibungslos
funktioniert, kommt es auch auf ein gut
aufgestelltes Ausschusssekretariat an.
Neben der Organisation von Sitzungen,
Vervollständigen der Unterlagen, Ein-
laden von Sachverständigen und vie-
lem mehr muss dem Plenum – manch-
mal noch am Tag der Ausschusssit-
zung – eine Beschlussempfehlung vor-
gelegt werden, die den Gang der
Ausschussberatungen wiedergibt, die
vorgeschlagenen Änderungen enthält
und sich mit dem Problem, Alternati-
ven und Kosten auseinandersetzt.

Immer wichtiger für die Arbeit ist
auch das 1969 eingeführte Selbstbe-
fassungsrecht der Ausschüsse gewor-
den. Das bedeutet, dass die Gremien
nicht mehr darauf warten müssen, dass
ihnen bestimmte Angelegenheiten 
zur Beratung überwiesen werden. Sie
können sich auf eigene Initiative mit
allen Vorgängen und Problemen aus
ihrem Fachgebiet beschäftigen. Das
stärkt die parlamentarische Kontrolle,
da nun jeder Ausschuss über Pläne 
und Arbeit „seines“ Ministeriums auf
dem Laufenden sein will, regelmäßig
Berichte abfragt und immer wieder 
kritisch nachfragt. Text: Gregor Mayntz

‹

‹

GGeessuunnddhheeiitt::  DDaanniieell  BBaahhrr  uunndd
HHeeiinnzz  LLaannffeerrmmaannnn  ((FFDDPP))..

WWiirrttsscchhaafftt::  PPaarrll..  SSttaaaattsssseekkrreettäärr
HHaarrttmmuutt  SScchhaauueerrttee  ((CCDDUU//CCSSUU))
aallss  RReeggiieerruunnggssvveerrttrreetteerr,,  VVoorrssiitt--
zzeennddee  EEddeellggaarrdd  BBuullmmaahhnn  ((SSPPDD))..

VVeerrtteeiiddiigguunngg::  WWiinnffrriieedd  
NNaacchhttwweeii  uunndd  AAlleexxaannddeerr  BBoonnddee

((BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn))..

RReecchhtt::  SSeevviimm  DDaaggddeelleenn  
uunndd  WWoollffggaanngg  NNeesskkoovviicc  
((DDiiee  LLiinnkkee..))..‹

‹
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Eine Rangfolge zwischen den drei
Arbeitsbereichen gibt es nicht.
Zwar liegt es nahe, dass es zu

Beginn jeder Wahlperiode in diesem
Ausschuss vor allem um die Klärung
von Einsprüchen gegen die vorange-
gangene Bundestagswahl geht, doch
können jederzeit Auslegungsprobleme
mit der Geschäftsordnung des Parla-
ments oder Anträge von Staatsanwäl-
ten auf Aufhebung der Immunität von
Abgeordneten die Tagesordnung des
Ausschusses beeinflussen.

Wahlprüfung
Nach der Bundestagswahl von 2005
gingen 195 Einsprüche ein, über die bis
Anfang 2007 größtenteils bereits ent-
schieden wurde. Die Einsprüche betra-
fen unter anderem die Zulassung von
WASG-Mitgliedern auf den Landeslis-
ten der Linkspartei.PDS, die Nachwahl
in Dresden nach Bekanntgabe des
Wahlergebnisses für das übrige Bun-
desgebiet, vertauschte Stimmzettel in
Dortmund oder auch den Einsatz von
Wahlgeräten. Somit musste sich der
Ausschuss mit durchaus schwierigen
staats- und verfassungsrechtlichen Fra-
gen befassen. Grundsätzlich geht der
Ausschuss allen behaupteten Unregel-

mäßigkeiten nach, auch wenn das
eigentliche Ziel der Einspruchsführer –
eine Neuwahl – nicht zu erreichen ist.
Denn dafür müsste sich der Wahlfehler
auf die Sitzverteilung im Bundestag
zumindest ausgewirkt haben können.
Wer mit der Entscheidung des Bundes-
tages in Wahlprüfungsangelegenheiten
nicht einverstanden ist, kann hiergegen
das Bundesverfassungsgericht anrufen.

Immunität
Die Regelung, wonach Abgeordnete
für die Dauer ihres Mandats gegen
Verfolgung durch die Strafjustiz
grundsätzlich geschützt sind, stammt
aus einer Zeit, in der versucht wurde,
unliebsame Volksvertreter mit allen
Mitteln an der Entscheidung zu hin-
dern. In jedem Einzelfall muss vor
dem Beginn strafrechtlicher Ermitt-
lungen der Bundestag zustimmen,
der diese Aufgabe dem Ausschuss
übertragen hat. Nur unmittelbar bei
Begehung einer Straftat und am Tag
danach können Abgeordnete auch
ohne Zustimmung des Gremiums
festgenommen werden. In der Regel
wird den Anträgen der Staatsan-
waltschaften auf Einleitung eines
Ermittlungsverfahrens entsprochen.
Der Ausschuss achtet aber genau
darauf, dass der Tatverdacht nicht
offensichtlich willkürlich ist und den
Zweck verfolgt, den Abgeordneten
bei der Ausübung seines Mandats zu
behindern.

Geschäftsordnung
Zudem versteht sich der Ausschuss als
eine Art „Clearingstelle“, wenn es ver-
schiedene Ansichten zu den parla-
mentarischen Regeln gibt. In enger
Zusammenarbeit mit dem Ältestenrat
steht bei allen Vorgängen nicht die
Regelung der konkreten Angelegen-
heit im Mittelpunkt, sondern die Frage,
wie hier abstrakt und über den Tag
hinaus entschieden werden kann. So
entwickelt der Ausschuss das Parla-
mentsrecht Stück für Stück weiter und
wird auf diese Weise auch für Parla-
mente im Ausland zum interessanten
Ansprechpartner.

CClleeaarriinnggsstteell llee  
ddeess  PPaarrllaammeennttss
EEss  mmuussss  iimmmmeerr  ffaaiirr  zzuuggeehheenn,,  wweennnn  MMeehhrrhheeiittsseennttsscchheeiidduunnggeenn  vvoonn  aalllleenn  aallss
vveerrbbiinnddlliicchh  aanneerrkkaannnntt  wweerrddeenn  ssoolllleenn..  DDeesshhaallbb  iisstt  ddiiee  BBeeddeeuuttuunngg  ddeess  ssooggee--
nnaannnntteenn  „„11..  AAuusssscchhuusssseess““  nniicchhtt  zzuu  uunntteerrsscchhäättzzeenn  ffüürr  ddaass  FFuunnkkttiioonniieerreenn  ddeerr
ppaarrllaammeennttaarriisscchheenn  DDeemmookkrraattiiee..  EErr  fföörrddeerrtt  ddeenn  KKoonnfflliikkttaauussgglleeiicchh,,  wweennnn  eess
mmaall  kknniirrsscchhtt  iinn  ddeenn  ppaarrllaammeennttaarriisscchheenn  AAbbllääuuffeenn,,  eerr  ssiicchheerrtt  ddiiee  FFrreeiihheeiitt  ddeerr
AAbbggeeoorrddnneetteenn  vvoorr  uunnggeerreecchhttffeerrttiiggtteerr  SSttrraaffvveerrffoollgguunngg  uunndd  pprrüüfftt,,  oobb  ddiiee
BBuunnddeessttaaggsswwaahhll  rreecchhttmmääßßiigg  aabbggeellaauuffeenn  iisstt..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  WWaahhllpprrüüffuunngg,,  IImmmmuunniittäätt  
uunndd  GGeesscchhääffttssoorrddnnuunngg

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  
ffüürr  WWaahhllpprrüüffuunngg,,  IImmmmuunniittäätt  uunndd
GGeesscchhääffttssoorrddnnuunngg::
TThhoommaass  SSttrroobbll  ((CCDDUU//CCSSUU))
tthhoommaass..ssttrroobbll@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  1133  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  55,,  SSPPDD::  55,,  FFDDPP::  11,,  DDiiee  LLiinnkkee..::  11,,
BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  11..

i
„„WWiirr  bbeerraatteenn  iinn  ddeerr  RReeggeell  ssoo  llaannggee,,  bbiiss  wwiirr  uunnss  eeiinniigg
ssiinndd..  SSttrreeiittffäällllee  vveerrssuucchheenn  wwiirr  ggrruunnddssäättzzlliicchh  zzuu  kklläärreenn,,
iinnddeemm  wwiirr  uunnss  vvoonn  ddeemm  aakkttuueelllleenn  VVoorrggaanngg  ttrreennnneenn  uunndd
uunnss  iinn  eeiinneenn  WWiieeddeerrhhoolluunnggssffaallll  iinn  nneeuueerr  SSiittuuaattiioonn  hhiinneeiinn--
ddeennkkeenn,,  wweennnn  ddaannnn  vviieelllleeiicchhtt  ddiiee  jjeettzziiggee  RReeggiieerruunngg  iinn
ddeerr  OOppppoossiittiioonn  iisstt  uunndd  ddiiee  jjeettzziiggee  MMiinnddeerrhheeiitt  iinn  ddeerr
MMeehhrrhheeiitt..  DDaadduurrcchh  hhaalltteenn  uunnsseerree  BBeesscchhllüüssssee  lläännggeerr..““

TThhoommaass  SSttrroobbll  ((CCDDUU//CCSSUU))

Anders als die anderen ständigen
Ausschüsse des Bundestages
kann sich dieses Gremium kaum

selbst ein verbindliches Arbeitspro-
gramm geben. Die Tagesordnung
bestimmt der Bürger. Was diesem be-
sonders unter den Nägeln brennt,
beschäftigt entsprechend häufig 
auch den Petitionsausschuss. Deshalb 
schlagen sich die AAuusswwiirrkkuunnggeenn  ddeerr
SScchhwweerrppuunnkkttrreeffoorrmmeenn von gestern,
heute und morgen in Form von kon-
kreten Hinweisen, wo es im Einzelnen
bei der Umsetzung „klemmt“, in den
Posteingangskörben des Ausschusses
nieder. Häufig geht es daher in dieser
Wahlperiode um die Arbeitsmarktge-
setze, die Entwicklung der Rente, vor
allem mit Blick auf das Mindestren-
tenalter, oder auch um die verschie-
denen Aspekte der neuen Gesund-
heitsreform. Im Schnitt gehen täglich
75 Petitionen ein.

Dafür hat der Ausschuss nun auch
den Weg über das IInntteerrnneett geöffnet.
Diese moderne Ergänzung des Peti-
tionswesens wird nach einer ersten
Übersicht gut angenommen. Etwa
jede Zehnte der Neueingaben geht 
mit dem unter www.bundestag.de/
petitionen bereitgestellten Webfor-
mular ein. Daneben wird auch eine
wachsende Anzahl von öffentlichen
Petitionen im Internet vorgestellt.
Innerhalb des ersten Jahres konnten
bereits mehr als 300 öffentliche Peti-
tionen ins Netz gestellt werden.

Wenn der Petent im Einzelfall damit
einverstanden ist, kann sein Anliegen
in der Internetpräsenz des Petitions-
ausschusses so dargestellt werden,
dass es jedem Besucher möglich ist,
seine eigenen Erfahrungen mit dem
jeweiligen Thema als Kommentar 

hinzuzufügen, seine Meinung in 
ein Forum einzustellen, sich der Peti-
tion anzuschließen oder mit einer 
virtuellen „Postkarte“ nach weiteren
Mitstreitern zu suchen.

Auf diese Weise kann über die 
vielen Petenten hinaus eine größere
Öffentlichkeit unmittelbar dazu bei-
tragen, SScchhwwaacchhsstteelllleenn  bbeehhöörrddlliicchheerr
MMaaßßnnaahhmmeenn  uunndd  GGeesseettzzeessllüücckkeenn
aufzudecken. Leichter als je zuvor lässt
sich somit auf komfortable Weise die
politische Willensbildung überregional
vernetzt organisieren. Der Ausschuss
muss über seine Mitarbeiter jedoch
sicherstellen, dass auch in diesen 
Diskussionsforen Regeln eingehalten 
werden, dass etwa sachlich und nicht
beleidigend diskutiert wird. Mögli-
cherweise wird der Ausschuss nach
dem Abschluss einer ersten Versuchs-
phase noch einmal überlegen, wie die
Vorgaben für das elektronische Petiti-
onswesen verbessert werden können.
Schon jetzt gibt es aber ein lebhaftes
Interesse von anderen Petitionsein-
richtungen aus dem In- und Ausland.

Jeder Petent bekommt am Ende
Nachricht, was aus seiner Eingabe
geworden ist. Regelmäßig beschließt
der Bundestag aufgrund von umfäng-
lichen Beschlussempfehlungen mit

einer ganzen Reihe von Anliegen über
die weitere Behandlung. Oft genug 
als Anregung für Gesetzesänderun-
gen. Damit der Ausschuss schon bei
der Vorbereitung dieser Beschlüsse
wirksam arbeiten kann, ist er mit einer
Reihe von KKoommppeetteennzzeenn ausgestat-
tet. Er kann nicht nur Stellungnahmen
der betroffenen Behörden anfordern,
sondern auch Akten einsehen, die 
Stellen selbst aufsuchen, die Spitzen-
vertreter vor den Ausschuss laden. 
Und so kommt es immer auch schon
einmal zu kurzfristiger Abhilfe, wenn
die Behörde durch die Einschaltung
des Petitionsausschusses intensiv ange-
regt wurde, die eigene Entscheidung
noch einmal zu überprüfen.

DDeerr  BBüürrggeerr  bbeessttiimmmmtt  
ddiiee  TTaaggeessoorrddnnuunngg
EErr  iisstt  ddeerr  „„SSeeiissmmooggrraapphh  ddeess  PPaarrllaammeenntteess““..  DDeerr  PPeettiittiioonnssaauusssscchhuussss  ggaarraann--
ttiieerrtt  jjeeddeemm  ddaass  GGrruunnddrreecchhtt,,  ssiicchh  mmiitt  BBiitttteenn  ooddeerr  BBeesscchhwweerrddeenn  ddiirreekktt  
aann  ddiiee  VVoollkkssvveerrttrreettuunngg  zzuu  wweennddeenn..  MMiittuunntteerr  vvoollllzziieehhtt  ddaammiitt  aauucchh  ddiiee  
PPoolliittiikk  eeiinnee  WWeenndduunngg,,  ddeennnn  ddiiee  AAuusssscchhuussssmmiittgglliieeddeerr  vveerrssuucchheenn,,  nniicchhtt  nnuurr
ddaazzuu  bbeeiizzuuttrraaggeenn,,  ddaassss  FFeehhlleerr  kkoorrrriiggiieerrtt  wweerrddeenn,,  ssoonnddeerrnn  ssiiee  sspprreecchheenn  
jjee  nnaacchh  EEiinnzzeellffaallll  aauucchh  HHaannddlluunnggsseemmppffeehhlluunnggeenn  ffüürr  RReeggiieerruunngg  uunndd  
GGeesseettzzggeebbuunngg  aauuss..

PPeettiittiioonnssaauusssscchhuussss

VVoorrssiittzzeennddee  ddeess  
PPeettiittiioonnssaauusssscchhuusssseess::
KKeerrsstteenn  NNaauummaannnn  ((DDiiee  LLiinnkkee..))  
kkeerrsstteenn..nnaauummaannnn@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  2255  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  99,,  SSPPDD::  99,,  FFDDPP::  33,,  DDiiee  LLiinnkkee..::  22,,
BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  22..

PPeettiittiioonneenn  oonnlliinnee::
EEiinnggaabbee  vvoonn  OOnnlliinneeppeettiittiioonneenn  uunndd  
MMiittzzeeiicchhnnuunngg  vvoonn  ööffffeennttlliicchheenn  PPeettiittiioonneenn
uunntteerr::  wwwwww..bbuunnddeessttaagg..ddee//ppeettiittiioonneenn

i

„„FFüürr  mmiicchh  iisstt  ddeerr  PPeettiittiioonnssaauusssscchhuussss  eeiinn  sseehhrr  wwiicchhttiiggeess
IInnssttrruummeenntt  ddeerr  DDeemmookkrraattiiee..  EErr  iisstt  ddaass  BBiinnddeegglliieedd  zzwwii--
sscchheenn  BBüürrggeerrnn  uunndd  BBuunnddeessttaagg..  DDiiee  PPoolliittiikk  ttrriitttt  aann  mmiitt
ddeerr  DDeevviissee,,  ssiicchh  ddaarraann  zzuu  oorriieennttiieerreenn,,  wwiiee  MMeennsscchheenn
lleebbeenn  wwoolllleenn;;  dduurrcchh  ddeenn  PPeettiittiioonnssaauusssscchhuussss  hhaatt  ddeerr  BBuunn--
ddeessttaagg  ddiiee  MMöögglliicchhkkeeiitt  zzuu  eerrffaahhrreenn,,  wwiiee  ddiiee  GGeesseettzzee,,  ddiiee
eerr  bbeesscchhlliieeßßtt,,  iimm  AAllllttaagg  ddeerr  MMeennsscchheenn  wwiirrkkeenn..““

KKeerrsstteenn  NNaauummaannnn  ((DDiiee  LLiinnkkee..))
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Vööllkkeerrrreecchhttlliicchhee  VVeerrttrrääggee wer-
den zwar von der Regierung
ausgehandelt, doch damit sie

wirksam werden können, müssen sie
die Zustimmung des Parlaments be-
kommen. Weil der Wortlaut nicht an-
dauernd neu nachverhandelt werden
kann, hat der Auswärtige Ausschuss
nicht die Möglichkeit anderer Aus-
schüsse, Änderungen zu den zu be-
ratenden Vorlagen vorzuschlagen. Er
kann nur empfehlen, einen Vertrag in
Gänze anzunehmen oder abzulehnen.
Deshalb tut die Regierung gut daran,
schon im laufenden Verfahren den 
Auswärtigen Ausschuss über die Fort-
schritte, Probleme, Kompromisslinien
und Ziele von zwischenstaatlichen 
Verhandlungen auf dem Laufenden 
zu halten.

Der Außenminister ist daher häu-
figer Gast im Auswärtigen Ausschuss,
auch die Bundeskanzlerin informiert
die Ausschussmitglieder. Staatssekre-
täre, Staatsminister und Spitzendiplo-
maten sind in jeder Sitzung präsent,
und bei Bedarf erhält der Ausschuss
sehr vertrauliche, mitunter auch gehei-
me Informationen, damit er sich ein
vollständiges Bild über Hintergründe
machen kann. Das bedeutet auf der
anderen Seite natürlich, dass alle diese
Tatsachen den Raum nicht verlassen

dürfen. Zu diesem Zweck wird dieses
Gremium als „geschlossener Aus-
schuss“ behandelt, zu dem nur die
ständigen Mitglieder Zugang haben.

Laut Verfassungsgericht hat der
Bundestag das Recht auf „Teilhabe 
an der auswärtigen Gewalt“. Insbe-
sondere bei AAuussllaannddsseeiinnssäättzzeenn  ddeerr  
BBuunnddeesswweehhrr ist eine Entsendung
deutscher Soldaten ohne vorherige
Zustimmung des Parlamentes nicht
möglich. Der Auswärtige Ausschuss ist
federführend für die Beschlussfassung

und beeinflusst zusammen mit weite-
ren Fachausschüssen die Ausgestal-
tung von Umfang, Ziel und Bedin-
gungen des Einsatzes. Regelmäßig
lässt er sich dabei von einer Reihe von
Fragestellungen leiten. Wie ist die
deutsche Interessenlage? Mit welchem
völkerrechtlichen Rahmen haben wir
es zu tun? Wie sind die Erfolgsaus-
sichten? Wann wird der Einsatz nach
menschlichem Ermessen wieder be-
endet werden können? Wie groß ist
das Risiko für die deutschen Soldatin-
nen und Soldaten? Und nicht zuletzt:
Kann die Bundeswehr das überhaupt
zusätzlich zu ihren anderen Aufträgen
und Aufgaben leisten?

Die Tagesordnung des Ausschus-
ses ist natürlich stets abhängig von der
aakkttuueelllleenn  iinntteerrnnaattiioonnaalleenn  EEnnttwwiicckk--
lluunngg.. Zu den Themen dieser Wahlpe-
riode gehören die Statusfrage für das
Kosovo, der Aufbauprozess in Afgha-
nistan und natürlich die Brennpunkte
von Konflikten im Nahen und Mitt-
leren Osten sowie in Afrika von Dar-
fur bis Somalia. Große Erwartungen 
hat die internationale Gemeinschaft
an Deutschlands Lösungskompetenz
nicht nur während der deutschen 
EU-Präsidentschaft. Selbstverständlich
begleitet der Ausschuss auch die Aus-
richtungen etwa der transatlantischen
Beziehungen, der NATO, der EU und
vieler weiterer Organisationen. Kurz:
die deutsche Positionierung im gesam-
ten Koordinatensystem internationa-
ler Beziehungen.

Um ihre Kontrollaufgaben im Aus-
schuss wahrnehmen zu können, gehö-
ren die Außenpolitiker zu den Abge-
ordneten, die auch ins Ausland reisen.
Zu internationalen Konferenzen, in
Länder, die die deutsche Politik beson-
ders beschäftigen und deren Mentali-
tät man kaum aus Berichten erschlie-
ßen kann, sondern selbst erleben muss.
Bei diesen Reisen ist es oft von Vorteil,
dass die Abgeordneten keine Diplo-
maten sind und deshalb freier agieren
und eigene Signale setzen können.

MMiittvveerraannttwwoorrttuunngg  
iinn  ddeerr  WWeelltt
BBeeii  iinntteerrnnaattiioonnaalleenn  KKrriisseenn  uunndd  KKoonnffeerreennzzeenn  wwiirrdd  ssppüürrbbaarr,,  ddaassss  ddiiee  
EErrwwaarrttuunnggeenn  aann  DDeeuuttsscchhllaanndd  eennoorrmm  ggeessttiieeggeenn  ssiinndd,,  MMiittvveerraannttwwoorrttuunngg  
zzuu  üübbeerrnneehhmmeenn,,  eeiinnee  wwiicchhttiiggeerree  RRoollllee  bbeeii  ddeerr  KKoonnfflliikkttllöössuunngg  zzuu  ssppiieelleenn..
DDaammiitt  iisstt  zzuugglleeiicchh  aauucchh  ddiiee  BBeeddeeuuttuunngg  ddeess  AAuusswwäärrttiiggeenn  AAuusssscchhuusssseess  ssttaarrkk
ggeewwaacchhsseenn..  DDeennnn  rruunndd  uumm  ddiiee  aallllttäägglliicchhee  AArrbbeeiitt  ddeerr  BBuunnddeessrreeggiieerruunngg  iisstt
ddeerr  BBuunnddeessttaagg  iinntteennssiivv  aann  FFoorrmmuulliieerruunngg,,  KKoonnttrroollllee  uunndd  GGeessttaallttuunngg  
ddeeuuttsscchheerr  AAuußßeennppoolliittiikk  bbeetteeiilliiggtt..

AAuusswwäärrttiiggeerr  AAuusssscchhuussss

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  
AAuusswwäärrttiiggeenn  AAuusssscchhuusssseess::
RRuupprreecchhtt  PPoolleennzz  ((CCDDUU//CCSSUU))
rruupprreecchhtt..ppoolleennzz@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3366  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1133,,  SSPPDD::  1133,,  FFDDPP::  44,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33

i
„„EEiinneenn  SScchhwweerrppuunnkktt  wwiirrdd  ddiiee  EEnnttwwiicckklluunngg  iimm  NNaahheenn
uunndd  MMiittttlleerreenn  OOsstteenn  bbiillddeenn..  WWiirr  hhaabbeenn  ddiiee  bbeessoonnddeerree
VVeerrppfflliicchhttuunngg  DDeeuuttsscchhllaannddss  ffüürr  IIssrraaeell,,  ddeesssseenn  EExxiisstteennzz--
rreecchhtt  ggaarraannttiieerrtt  sseeiinn  mmuussss,,  ggeennaauussoo  iimm  AAuuggee  wwiiee  ddaass
ZZiieell,,  eeiinneenn  lleebbeennssffäähhiiggeenn  PPaalläässttiinneennsseerrssttaaaatt  aann  ddeerr  SSeeiittee
IIssrraaeellss  zzuu  sscchhaaffffeenn..  SSoorrggee  bbeerreeiitteett  uunnss  aauucchh  ddeerr  IIrraann::
sseeiinnee  AAttoommppoolliittiikk,,  sseeiinnee  TTeerrrroorruunntteerrssttüüttzzuunngg,,  sseeiinnee  
MMeennsscchheennrreecchhttssllaaggee..““ RRuupprreecchhtt  PPoolleennzz  ((CCDDUU//CCSSUU))

Kennzeichnend ist dabei für den
Innenausschuss, dass die feder-
führende Beratung von Gesetz-

entwürfen als Schwerpunkt der Aus-
schussarbeit seit jeher mit einer stark
ausgeprägten ppaarrllaammeennttaarriisscchheenn
KKoonnttrroollllffuunnkkttiioonn und entsprechen-
den BBeerriicchhttssppfflliicchhtteenn  ddeerr  BBuunnddeess--
rreeggiieerruunngg,,  die die Tagesordnungen
des Innenausschusses prägen, einher-
geht. 

Perfekten Schutz und totale Sicher-
heit kann es zwar auch in einem frei-
heitlichen Rechtsstaat nicht geben,
optimale Vorkehrungen aber sehr
wohl. Deshalb hat der Innenausschuss
intensive Beratungen zur Evaluierung
der TTeerrrroorriissmmuussbbeekkäämmppffuunnggssggeesseett--
zzee geführt. Als Ergebnis dieser Bera-
tungen hat der Innenausschuss dem
Parlament die Beschlüsse zur Einrich-
tung einer Anti-Terror-Datei und zur
Schaffung eines Terrorismusbekämp-
fungsergänzungsgesetzes vorgeschla-
gen. Es versteht sich von selbst, dass
die Beratungen mit dem Inkrafttreten
der Gesetzentwürfe nicht abgeschlos-
sen sind und die Thematik weiter im
ständigen Blickfeld des Ausschusses
bleiben wird.

Nach großen Anhörungsrunden
und eingehenden Beratungen konn-
te in dieser Legislaturperiode die
FFööddeerraalliissmmuussrreeffoorrmm erfolgreich zu
einem Abschluss gebracht werden.
Mit den Ergebnissen eng verknüpft
ist die Modernisierung von Staat und
Verwaltung. Dies umfasst auch die
Weiterentwicklung des öffentlichen
Dienstrechts, zu der der Innenaus-
schuss umfangreiche Beratungen
angesetzt hat.

Der eingeleitete Paradigmenwech-
sel hin zu einer modernen Zuwande-

rungs- und Integrationspolitik hat in
den letzten Jahren zu einer rationaleren
und sachlicheren Behandlung dieses
Themas geführt. Für den Ausschuss
ist nunmehr entscheidend, das neue
ZZuuwwaannddeerruunnggssrreecchhtt in seiner An-
wendungspraxis zu überprüfen, um
festzustellen, ob unter humanitären,
gesellschafts- und sicherheitspoliti-
schen Gesichtspunkten Änderungen
vorgenommen werden sollten.

Dabei ist die FFöörrddeerruunngg  ddeerr  IInn--
tteeggrraattiioonn von Menschen unter-
schiedlicher Herkunft ein ständiges
Beratungsthema. Gleiches gilt für die
BBeekkäämmppffuunngg  vvoonn  EExxttrreemmiissmmuuss gleich
welcher Ausprägung.

Bereits zu Beginn der laufenden
Wahlperiode konnte der vom letzten
Bundestag begonnene Versuch einer
FFööddeerraalliissmmuussrreeffoorrmm durch den für
das Staatsorganisationsrecht feder-
führenden Innenausschuss erfolgreich
zu einem Abschluss gebracht werden.
Mit den Ergebnissen eng verknüpft ist
die Modernisierung von Staat und Ver-
waltung. So bleibt die Weiterentwick-
lung des öffentlichen Dienstrechts auf
der Tagesordnung des Ausschusses.

Auch mit den in ihren Ursprüngen
aus den 80er Jahren stammenden Re-
gelungen zum DDaatteennsscchhuuttzz befasst
sich der Innenausschuss weiterhin.

Dabei gilt es, neuen technologischen
Entwicklungen Rechnung zu tragen,
aber auch, das Datenschutzrecht so
weiterzuentwickeln, dass die Heraus-
forderung, Bürgerrechtsbelange und
Sicherheitsinteressen in Einklang zu
bringen, gemeistert wird.

Zum Themenfeld der Bürgerrech-
te gehört auch die Frage, ob und wann
die Einführung von EElleemmeenntteenn  ddiirreekk--
tteerr  DDeemmookkrraattiiee in das Grundgesetz
die dafür notwenige Mehrheit findet.

Der Innenausschuss hofft darüber
hinaus, mit seiner federführenden
Zuständigkeit für die EEnnttsscchhääddiigguunngg
ddeerr  ZZwwaannggssaarrbbeeiitteerr und den dazu
absehbaren, abschließenden Beratun-
gen in der Mitte dieser Legislaturpe-
riode dazu beigetragen zu haben, ein
wichtiges Zeichen der politischen und
moralischen Verantwortung für die
Opfer des Nationalsozialismus gesetzt
zu haben.

GGeesseellllsscchhaaffttlliicchheenn  
ZZuussaammmmeennhhaalltt  fföörrddeerrnn
AAllllggeemmeeiinn  bbeekkaannnntt  iisstt,,  ddaassss  ddeerr  IInnnneennaauusssscchhuussss  ddeess  DDeeuuttsscchheenn  BBuunnddeessttaa--
ggeess  ffeeddeerrffüühhrreenndd  üübbeerr  ssäämmttlliicchhee  AAnnggeelleeggeennhheeiitteenn  ddeerr  IInnnneennppoolliittiikk  uunndd
ddeerr  VVeerrwwaallttuunngg  ddeess  BBuunnddeess  bbeerräätt,,  ddiiee  nniicchhtt  aauussddrrüücckklliicchh  eeiinneemm  bbeessoonnddee--
rreenn  MMiinniisstteerriiuumm  uunndd  ddaammiitt  eeiinneemm  aannddeerreenn  AAuusssscchhuussss  zzuuggeewwiieesseenn  ssiinndd..  WWeerr
ddiiee  BBeeddeeuuttuunngg  ddiieesseess  GGrreemmiiuummss  aabbeerr  ttaattssääcchhlliicchh  eerrmmeesssseenn  mmööcchhttee,,  bbrraauucchhtt
nnuurr  ddeenn  KKaattaalloogg  ddeerr  GGrruunnddrreecchhttee  aauuffzzuusscchhllaaggeenn,,  ddeerreenn  SScchhuuttzz  ddeerr  IInnnneenn--
aauusssscchhuussss  aallss  VVeerrffaassssuunnggssaauusssscchhuussss  iinn  bbeessoonnddeerreemm  MMaaßßee  vveerrppfflliicchhtteett  iisstt..

IInnnneennaauusssscchhuussss

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  
IInnnneennaauusssscchhuusssseess::
SSeebbaassttiiaann  EEddaatthhyy  ((SSPPDD))
sseebbaassttiiaann..eeddaatthhyy@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3366  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1133,,  SSPPDD::  1133,,  FFDDPP::  44,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

i

„„SSiicchh  ffüürr  FFrreeiihheeiitt  uunndd  SSiicchheerrhheeiitt  eeiinnzzuusseettzzeenn  uunndd  ddaabbeeii
üübbeerr  ddiiee  WWaahhrruunngg  ddeerr  BBüürrggeerrrreecchhttee  zzuu  wwaacchheenn,,  ggeehhöörrtt
zzuu  ddeenn  zzeennttrraalleenn  AAuuffggaabbeenn  ddeess  IInnnneennaauusssscchhuusssseess..  UUnnsseerr
bbeessoonnddeerreess  AAnnlliieeggeenn  iisstt,,  ggeesseettzzlliicchhee  RRaahhmmeennbbeeddiinngguunn--
ggeenn  iinnnneerrhhaallbb  uunnsseerreerr  ffrreeiihheeiittlliicchh--ddeemmookkrraattiisscchheenn
GGrruunnddoorrddnnuunngg  ssoo  wweeiitteerr  zzuu  eennttwwiicckkeellnn,,  ddaassss  ggeesseellll--
sscchhaaffttlliicchheerr  ZZuussaammmmeennhhaalltt  ggeessttäärrkktt  uunndd  ggeefföörrddeerrtt
wwiirrdd..““ SSeebbaassttiiaann  EEddaatthhyy  ((SSPPDD))
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In der Mehrzahl versammeln sich hier
Juristen, die aber keineswegs humor-
los sind. Das macht nach Selbstein-

schätzung des Ausschusses in den
Beratungen vieles leichter, besonders
wenn es mal um eine eher trockene
Materie geht.

Bereits in der verkürzten letzten
Wahlperiode waren es weit über ein-
tausend Drucksachen aus dem Bereich
der Rechtspolitik, die von den Mit-
gliedern des Rechtsausschusses und
ihren Mitarbeitern behandelt wurden.
In der ersten Hälfte der 16. Wahlperi-
ode hat der Ausschuss mit dem ersten
Teil der FFööddeerraalliissmmuussrreeffoorrmm, dem 
AAllllggeemmeeiinneenn  GGlleeiicchhbbeehhaannddlluunnggss--
ggeesseettzz  und dem WWoohhnnuunnggsseeiiggeenn--
ttuummssggeesseettzz Themen von großem all-
gemeinem Interesse behandelt. Alles
andere als trocken sind auch die Mate-
rien, die der Ausschuss aller Voraus-
sicht nach in der zweiten Hälfte der
Wahlperiode federführend berät.

Auf der Tagesordnung stehen nun
zum Beispiel Neuerungen im UUnntteerr--
hhaallttssrreecchhtt. Hier will der Rechtsaus-
schuss dafür sorgen, dass nach einer
Scheidung nicht nur die Eigenverant-
wortung der beiden ehemaligen Part-
ner stärker hervortritt, sondern dass
die Kinder bei mangelndem Einkom-
men Vorrang erhalten. Auf dem Gebiet
des Zivilrechts finden zudem die
Novellierungen des VVeerrssiicchheerruunnggss--
vveerrttrraaggssrreecchhttss  uunndd des UUrrhheebbeerr--
rreecchhttss  große Aufmerksamkeit. Zum
Urheberrecht hat der Ausschuss – wie
häufig bei größeren Gesetzgebungs-
vorhaben – zahlreiche Anhörungen
durchgeführt.

Das Datenschutzrecht muss eben-
falls gründlich überarbeitet werden,

um der Entwicklung des Internets bes-
ser Rechnung zu tragen. In diesem
Zusammenhang prüft der Ausschuss
Strafvorschriften gegen CCoommppuutteerr--
kkrriimmiinnaalliittäätt.

Wie bereits in der 15. Wahlperiode
befasst sich der Rechtsausschuss auch
in der laufenden Legislaturperiode 
mit der SSiicchheerruunnggssvveerrwwaahhrruunngg  vvoonn
SSttrraaffttäätteerrnn. Diese Maßregel der 
Besserung und Sicherung soll unter
erleichterten Voraussetzungen gegen
Täter verhängt werden können, wenn

diese wegen schwerster Taten zu Frei-
heitsstrafe verurteilt worden sind und
in der Haft gezeigt haben, dass sie 
therapieresistent sind, und zu befürch-
ten ist, dass sie nach ihrer Entlassung
besonders gefährlich sein werden. 
Der Rechtsausschuss berät auch über
eine Reform der FFüühhrruunnggssaauuffssiicchhtt.

Ein weiteres Thema wird die JJuuss--
ttiizzrreeffoorrmm sein. Hier stehen die orga-
nisatorischen, institutionellen und 
verfahrensrechtlichen Strukturen im
Mittelpunkt: Wie kann die Leistungs-
fähigkeit der deutschen Justiz gesi-
chert, wie können Verfahren gestrafft,
vereinheitlicht und überschaubarer
gemacht werden? Hierzu gehören
auch die Reform des RReecchhttssbbeerraa--
ttuunnggssggeesseettzzeess sowie die erstrebte
Regelung der AAbbsspprraacchheenn  iimm  SSttrraaff--
vveerrffaahhrreenn, vor dem Hintergrund der
Beendigung spektakulärer Strafver-
fahren durch sogenannte „Deals“.

Abweichend vom üblichen Ver-
fahren soll beim Thema PPaattiieenntteenn--
vveerrffüügguunngg der Koalitionszwang auf-
gehoben werden. Die Rechtspolitiker,
die den Handlungsbedarf erkannt
haben, setzen auf eine breite Debatte
im Bundestag. Die Anträge sollen die
verschiedenen ethischen, moralischen
und religiösen Positionen wiederge-
ben. Ziel ist es, in dieser Grundsatz-
frage zu einem möglichst breiten 
Konsens zu kommen.

Es sind nicht die einfachsten Fra-
gen, aber für viele Menschen be-
deutsame Angelegenheiten, die der
Rechtsausschuss in dieser Wahlperiode
klären und beantworten will.

RReeggeellnn  ffüürr  aallllee  
LLeebbeennssbbeerreeiicchhee
WWiiee  ddyynnaammiisscchh  ssiicchh  eeiinnee  GGeesseellllsscchhaafftt  eennttwwiicckkeelltt,,  wwiiee  vveerrlläässsslliicchh  ddeerr  SSttaaaatt
ddeenn  MMeennsscchheenn  FFrreeiihheeiitt  uunndd  SSiicchheerrhheeiitt  ggaarraannttiieerrtt,,  wwiiee  wweettttbbeewweerrbbssffäähhiigg
eeiinnee  WWiirrttsscchhaafftt  sseeiinn  kkaannnn  ––  iimmmmeerr  hhaatt  ddiiee  RReecchhttssppoolliittiikk  hhiieerr  eeiinnee  zzeennttrraallee
BBeeddeeuuttuunngg..  DDeerr  RReecchhttssaauusssscchhuussss  hhaatt  ddaammiitt  eeiinn  wweeiitteess  FFeelldd  eeiiggeenneerr  ZZuussttäänn--
ddiiggkkeeiitteenn  iinn  wwiicchhttiiggeenn  BBeerreeiicchheenn..  DDaanneebbeenn  aacchhtteett  eerr  mmiittbbeerraatteenndd  ddaarraauuff,,
ddaassss  ddeerr  BBuunnddeessttaagg  aallss  GGeesseettzzggeebbeerr  eeiinnddeeuuttiigg  ffoorrmmuulliieerrtt  uunndd  ssiicchh  aann  
RReecchhttssffoorrmm  uunndd  VVeerrffaassssuunngg  hhäälltt..

RReecchhttssaauusssscchhuussss

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  
RReecchhttssaauusssscchhuusssseess::
AAnnddrreeaass  SScchhmmiiddtt  ((CCDDUU//CCSSUU))
aannddrreeaass..sscchhmmiiddtt@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3311  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1111,,  SSPPDD::  1111,,  FFDDPP::  33,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

i

„„IInn  uunnsseerreemm  AAuusssscchhuussss  hhaabbeenn  wwiirr  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  mmiitt  ddeemm
SSppaannnnuunnggssffeelldd  zzwwiisscchheenn  ddeerr  ggrruunnddrreecchhttlliicchh  ggaarraannttiieerrtteenn
FFrreeiihheeiitt  ddeerr  MMeennsscchheenn  uunndd  iihhrreemm  AAnnsspprruucchh  aauuff  SSiicchheerrhheeiitt
zzuu  ttuunn..  DDaass  ggiilltt  ggeerraaddee  ffüürr  eeiinnee  RReeiihhee  ddeerr  iinn  ddiieesseerr  LLeeggiissllaa--
ttuurrppeerriiooddee  nnoocchh  aannsstteehheennddeenn  TThheemmeenn  wwiiee  ddeerr  CCoommppuutteerr--
kkrriimmiinnaalliittäätt,,  eeiinneerr  RReeggeelluunngg  ddeerr  AAbbsspprraacchheenn  iimm  SSttrraaffvveerr--
ffaahhrreenn,,  ddeerr  FFüühhrruunnggssaauuffssiicchhtt  ssoowwiiee  ddeerr  SSiicchheerruunnggssvveerr--
wwaahhrruunngg  vvoonn  SSttrraaffttäätteerrnn..““ AAnnddrreeaass  SScchhmmiiddtt  ((CCDDUU//CCSSUU))

Wenn es um die Fitness des
Volkes geht, sollten auch 
die Volksvertreter beizeiten

nachweisen, dass sie nicht nur am 
grünen Tisch kompetent sind, sondern
sich auch auf dem grünen Rasen nicht
zu verstecken brauchen. Für die Mit-
glieder des Sportausschusses gehört es
daher dazu, alle paar Jahre gemeinsam
das Sportabzeichen zu machen und
auf diese Weise mit gutem Vorbild
voranzugehen. Auch viele andere Ab-
geordnete wissen als Freizeitsportler
bestens Bescheid. Über die Fraktions-
grenzen hinaus übt sich etwa die 
Fußballmannschaft des Parlamentes 
in gutem Mannschaftsspiel.

Doch auch in dieser Wahlperiode
geht es ihnen nicht nur um ihre per-
sönliche Bewegung, die Mitglieder des
Sportausschusses wollen im Interesse
der Millionen Sportler auch in deren
Umfeld einiges bewegen, allen voran
im VVeerreeiinnssrreecchhtt, das deutlich ent-
schlackt und entbürokratisiert wer-
den soll, damit den Ehrenamtlichen
ihre Arbeit deutlich leichter gemacht
wird. Natürlich beschäftigen den
Sportausschuss auch die vielen attrak-
tiven Sportevents allerersten Ranges – 
von der Fußball-Weltmeisterschaft zu
Beginn der Wahlperiode bis hin zur

Leichtathletik-Weltmeisterschaft zum
Ende der Wahlperiode.

Der Sportausschuss ist auch dabei,
beim Thema DDooppiinngg weiter zu kom-
men und ist hier zu kontroversen Dis-
kussionen bereit. Er sieht die Politik 
auf diesem Feld besonders gefordert,
weil der Sport die Dopingproblematik
wahrscheinlich nicht alleine bewälti-
gen kann.

Einigkeit besteht darüber, das
SSppoorrttssttäätttteennbbaauupprrooggrraammmm „Gol-
dener Plan Ost“ weiterzuführen. Da
aber auch im Westen hoher Investi-
tionsbedarf besteht, wird es darum
gehen, einen innovativen, übergrei-
fenden Lösungsansatz zu entwickeln.
Die nneeuueenn  SSttrruukkttuurreenn  iimm  SSppoorrtt
(Fusion von Deutschem Sportbund
und Nationalem Olympischen Komi-
tee zu einer Dachorganisation) beglei-
ten die Sportpolitiker genauso wie 
diverse Förderprogramme, etwa für
den Spitzensport.

Menschen, denen es wegen unter-
schiedlichster Behinderung schwer
fällt, einen Sport auszuüben, werden
vom Ausschuss besonders unterstützt.
Für den BBeehhiinnddeerrtteennssppoorrtt in Deutsch-
land könne noch deutlich mehr getan
werden, meint der Ausschuss und will
dafür nicht nur unter den Kolleginnen

und Kollegen, sondern auch in der
Wirtschaft werben. Ein anderes Dau-
erthema im Ausschuss ist die sportli-
che Betätigung außerhalb von Hallen
und Plätzen, also die Kombination 
aus Natur und Sport, die möglichst
nicht zur Konkurrenz werden soll.
Wachsende Aufmerksamkeit gehört
der FFiittnneessss  ddeerr  KKiinnddeerr.. Falsche Er-
nährung und fehlende Bewegung 
lassen immer mehr problematische
Lebensweisen sichtbar werden.

Weitere wichtige Fragen: Wie geht
es weiter beim Handel mit Über-
tragungsrechten für Sportveranstal-
tungen im Fernsehen? Welche Aus-
wirkungen hat die Entscheidung 
des Bundesverfassungsgerichtes zum
Wettmonopol auf die Finanzierung 
des Breitensports aus Glücksspielmit-
teln? Und wie sieht die Besteuerung
von Sportgroßveranstaltungen in
Deutschland im Vergleich mit der
Situation in anderen Ländern aus?
Schließlich befinden sich hier die 
deutschen Sport- und Veranstaltungs-
stätten in einem Wettbewerb mit vie-
len anderen Ländern, und hier muss
die Politik darauf achten, dass auch die
Rahmenbedingungen stimmen. Und
zwar sowohl für den Spitzen- als auch
für den Breitensport.

WWiicchhttiiggeerr  FFaakkttoorr  
ffüürr  ssoozziiaallee  IInntteeggrraattiioonn
9900..000000  SSppoorrttvveerreeiinnee  mmiitt  2277  MMiilllliioonneenn  MMiittgglliieeddeerrnn  uunndd  vviieerr  MMiilllliioonneenn  
eehhrreennaammttlliicchheenn  HHeellffeerrnn  bbeewweeiisseenn  jjeeddeenn  TTaagg,,  ddaassss  ddiiee  MMeennsscchheenn  iinn  
ddiieesseemm  LLaanndd  eerrkkaannnntt  hhaabbeenn,,  wwaass  gguutt  ffüürr  ssiiee  iisstt..  DDeerr  BBuunnddeessttaagg  uunntteerrssttüüttzztt
ssiiee  ddaabbeeii  mmiitt  eeiinneemm  eeiiggeenneenn  SSppoorrttaauusssscchhuussss..  UUnndd  ddeerr  kküümmmmeerrtt  ssiicchh  uumm  
ddiiee  bbeeiiddeenn  SSeeiitteenn  ddiieesseerr  „„ggoollddeenneenn  MMeeddaaiillllee““::  ddeenn  SSppiittzzeenn--  uunndd  ddeenn  
BBrreeiitteennssppoorrtt..  SSeeiinnee  TTaaggeessoorrddnnuunngg  uummffaasssstt  ddaahheerr  WWeellttmmeeiisstteerrlliicchheess  
uunndd  AAllllttäägglliicchheess..

SSppoorrttaauusssscchhuussss

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  
SSppoorrttaauusssscchhuusssseess::  
PPeetteerr  WWiillhheellmm  DDaanncckkeerrtt  ((SSPPDD))
ppeetteerr..ddaanncckkeerrtt@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  1166  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  66,,  SSPPDD::  66,,  FFDDPP::  22,,  DDiiee  LLiinnkkee..::  11,,
BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  11..

i

„„FFüürr  uunnss  iisstt  SSppoorrtt  nniicchhtt  nnuurr  ddiiee  sscchhöönnssttee  NNeebbeennssaacchhee
ddeerr  WWeelltt..  EErr  iisstt  vvoorr  aalllleemm  wwiicchhttiigg  ffüürr  ddiiee  ssoozziiaallee  IInnttee--
ggrraattiioonn,,  ffüürr  ddiiee  GGeessuunnddhheeiitt,,  ddiiee  BBiilldduunngg,,  ddaass  ggeemmeeiinn--
sscchhaaffttlliicchhee  EEnnggaaggeemmeenntt  uunndd  ddaass  ddeemmookkrraattiisscchhee  VVeerr--
hhaalltteenn..  DDeesshhaallbb  wweerrddeenn  wwiirr  uunnss  ddaaffüürr  eeiinnsseettzzeenn,,  SSppoorrtt
nnoocchh  ssttäärrkkeerr  iinn  ddeenn  BBlliicckkppuunnkktt  ddeerr  ööffffeennttlliicchheenn  DDiisskkuuss--
ssiioonn  zzuu  rrüücckkeenn..  WWiirr  hhooffffeenn,,  ddaassss  ddeerr  SSppoorrtt  bbaalldd  aauucchh  iinnss
GGrruunnddggeesseettzz  EEiinnzzuugg  hhäälltt..““

PPeetteerr  WWiillhheellmm  DDaanncckkeerrtt  ((SSPPDD))
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Gleich zu Beginn der Wahlperi-
ode ging durch die Medien der
steuerliche Zweiklang, der

auch die Melodie der Ausschussarbeit
bestimmen wird: Das EEiiggeennhheeiimm wird
aus dem Katalog steuerlicher Förde-
rungen gestrichen, die KKiinnddeerrbbeettrreeuu--
uunngg wird in höherem Maße abzugsfä-
hig. Dahinter steckt die Absicht, den
Etat zu konsolidieren und gleichzeitig
Impulse für Wirtschaftswachstum und
Arbeitsmarkt zu setzen. Zu dem sstteeuu--
eerrlliicchheenn  MMaaßßnnaahhmmeennppaakkeett gehören
auch eine Einschränkung der Verlust-
verrechnung aus Steuerstundungs-
modellen, die Entfernungspauschale
erst ab dem 21. Kilometer, der redu-
zierte Sparerfreibetrag und das Ende
der steuerlichen Förderung von Bio-
kraftstoffen. Das alles sind Beispiele für
die grundsätzliche Frage im Ausschuss:
Wo kann auf steuerliche Subventio-
nierungen verzichtet werden, sind
eventuell andere Hebel ähnlich Erfolg
versprechend?

In den Beratungen spielt das
Thema SStteeuueerrggeerreecchhttiiggkkeeiitt auch
unter dem Aspekt eine Rolle, wie die
zur Verfügung stehenden Steuerquel-
len optimal ausgeschöpft werden kön-
nen. In dem Zusammenhang ist der
verstärkte Kampf etwa gegen Umsatz-

steuerbetrug zu sehen. Steuerehrlich-
keit muss honoriert, gegen Missbrauch
und Kriminalität entschlossen vorge-
gangen werden. Hier spielt der effi-
ziente Steuervollzug im Zusammen-
wirken von Bund und Ländern eben-
falls eine Rolle. Die Beziehung zwi-
schen den verschiedenen Ebenen hat
den Ausschuss auch im Zusammen-
hang mit den Auswirkungen der ers-
ten Stufe der FFööddeerraalliissmmuussrreeffoorrmm
beschäftigt. Dies wird sicher auch der
Fall sein in Hinblick auf die zweite Stufe,
wenn es verstärkt um die Finanzbe-
ziehungen zwischen Bund und Län-
dern gehen wird. Hier sind aber
zunächst die Ergebnisse der „Kommis-
sion zur Modernisierung der Bund-Län-
der-Finanzbeziehungen“ abzuwarten.

Mit einer Reihe von öffentlichen
Anhörungen bereitet der Ausschuss
geplante Neuerungen vor. Nicht sel-
ten geht es um ganz alltagspraktische
Dinge: So wollen die Abgeordneten
wissen, wo und warum Defizite bei der
Umsetzung des GGiirrookkoonnttooss  ffüürr  JJeeddeerr--
mmaannnn im Rahmen der freiwilligen
Selbstverpflichtung der Kreditwirt-
schaft bestehen. Hier steht auch die
Frage im Raum, ob gesetzlicher Rege-
lungsbedarf besteht, um die Situation
kontoloser Bürgerinnen und Bürger zu

verbessern. Und bei vielen Maßnah-
men zeigt sich, wie Finanzpolitik in
anderen Bereichen Wirkung entfaltet:
Etwa beim Gesetzentwurf zur finan-
ziellen Förderung der Nachrüstung
von Diesel-Pkw mit RRuußßppaarrttiikkeellffiilltteerrnn.

Einen besonderen Schwerpunkt
wird die UUnntteerrnneehhmmeennsstteeuueerrrreeffoorrmm
bilden: Sie soll das Steuerrecht für
Unternehmen am Standort Deutsch-
land grundlegend fortentwickeln 
und international wettbewerbsfähige
Steuersätze realisieren.

Unter dem Stichwort „„BBeelleebbuunngg
ddeerr  WWiirrttsscchhaafftt““ beschäftigt sich der
Ausschuss unter anderem mit höhe-
ren Abschreibungsmöglichkeiten auf
bewegliche Wirtschaftsgüter, mit dem
Privathaushalt als Arbeitgeber (ab-
zugsfähige Handwerkerrechnungen
für Erhaltung und Modernisierung/ ab-
zugsfähige Kinderbetreuungskosten)
und mit der Mobilisierung von Wag-
niskapital. Den deutschen Finanzmarkt
wird der Ausschuss ebenfalls intensiv
in den Blick nehmen. Hier geht es unter
anderem um eine Mittelstandsoffensi-
ve, Bürokratieabbau und Transparenz
und Wettbewerb auf dem Finanz-
markt. Gerade mit der begonnenen
Umsetzung von neuen Anforderungen
an das Eigenkapital von Banken (Stich-
wort: „Basel II“) behält der Ausschuss
die Auswirkungen auf die Situation der
Unternehmen  im Auge.

FFiinnaannzzaauusssscchhuussss

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  
FFiinnaannzzaauusssscchhuusssseess::
EEdduuaarrdd  OOsswwaalldd  ((CCDDUU//CCSSUU))
eedduuaarrdd..oosswwaalldd@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3366  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1133,,  SSPPDD::  1133,,  FFDDPP::  44,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

i
„„UUnnsseerr  AAuusssscchhuussss  iisstt  iinn  ddiieesseerr  WWaahhllppeerriiooddee  wwiiee  kkaauumm
zzuuvvoorr  ggeeffoorrddeerrtt..  DDaass  SStteeuueerrssyysstteemm  mmuussss  eeiinnffaacchheerr  uunndd
iinntteerrnnaattiioonnaall  wweettttbbeewweerrbbssffäähhiiggeerr  wweerrddeenn..  NNuurr  mmiitt  
kkoonnsseeqquueenntteerr  WWeeiitteerreennttwwiicckklluunngg  wweerrddeenn  wwiirr  ddiiee  
SStteeuueerrbbaassiiss  ssiicchheerrnn,,  IInnvveessttiittiioonnssaannrreeiizzee  sseettzzeenn  uunndd  
ddaass  WWiirrttsscchhaaffttsswwaacchhssttuumm  bbeelleebbeenn  kköönnnneenn..  AAnnrreegguunnggeenn
vvoonn  BBüürrggeerrnn  uunndd  UUnntteerrnneehhmmeenn  bbeezziieehheenn  wwiirr  iinn  uunnsseerree
BBeerraattuunnggeenn  mmiitt  eeiinn..““ EEdduuaarrdd  OOsswwaalldd  ((CCDDUU//CCSSUU))

DDeenn  SStteeuueerrssttaannddoorrtt  wweetttt--
bbeewweerrbbssffäähhiiggeerr  mmaacchheenn
SStteeuueerrnn  zzaahhlleenn  iisstt  nniicchhtt  bbeelliieebbtt..  UUmmssoo  wwiicchhttiiggeerr  iisstt  ddiiee  EEiinnssiicchhtt  iinn  ddiiee  
NNoottwweennddiiggkkeeiitt,,  vveerrbbuunnddeenn  mmiitt  ddeemm  GGeeffüühhll,,  ddaassss  eess  ggeerreecchhtt  zzuuggeehhtt..  DDiiee
SStteeuueerrggeesseettzzee  mmüüsssseenn  ddiiee  HHaannddlluunnggssffäähhiiggkkeeiitt  ddeess  SSttaaaatteess  eebbeennssoo  iimm  
BBlliicckk  hhaabbeenn  wwiiee  ddiiee  LLeeiissttuunnggssffäähhiiggkkeeiitt  vvoonn  BBüürrggeerrnn  uunndd  UUnntteerrnneehhmmeenn..  
SSiiee  kköönnnneenn  AAnnrreeiizzee  ggeebbeenn,,  ssiiee  kköönnnneenn  aabbeerr  aauucchh  eerrddrroosssseellnndd  wwiirrkkeenn..  
EEiinn  hheerraauussrraaggeenndd  wwiicchhttiiggeess  AArrbbeeiittssffeelldd  aallssoo  ffüürr  ddiieesseenn  AAuusssscchhuussss,,  ddeerr  
aauußßeerrddeemm  nnoocchh  ffüürr  ddeenn  „„FFiinnaannzzppllaattzz  DDeeuuttsscchhllaanndd““  zzuussttäännddiigg  iisstt..

Eigentlich reicht ein Bundeshaus-
halt pro Jahr völlig aus, um den
Haushaltsausschuss bis über beide

Ohren zu beschäftigen. Doch die vor-
gezogenen Neuwahlen haben dazu
geführt, dass zum Auftakt der neuen
Wahlperiode in einem Jahr gleich zzwweeii
HHaauusshhaallttee aufzustellen, abzustimmen
und zu verabschieden waren. Für zu-
sätzlichen Stress sorgte, dass wegen
der vorläufigen Haushaltsführung in
den ersten Monaten neue Investitio-
nen zurückzustehen hatten, das Land
aber trotzdem vernünftig regiert wer-
den muss. Gewöhnlich bereiten sich
die Behörden darauf vor, dass es am
Ende einer Wahlperiode und am Be-
ginn einer neuen mit vielleicht neuen
Mehrheiten kompliziert werden kann.
Nun traf es den Bund völlig unvorbe-
reitet. Entsprechend größer waren die
Anspannungen für den Ausschuss.

Die 41 Haushälter teilen sich die
Arbeit auf, indem sich einzelne von
ihnen bestimmte EEiinnzzeellpplläännee vor-
nehmen. Da findet dann wochen- 
und monatelang wichtige Arbeit auch
und vor allem außerhalb der Aus-
schusssitzungen statt. Sie erhalten
dann zusätzliche Informationen aus
den jeweiligen Ministerien über die
Hintergründe der geplanten Aus-
gaben, gehen mit ihren Ansprech-
partnern und untereinander immer
wieder Punkt für Punkt, Kapitel für
Kapitel, Seite für Seite durch, bis im
Ausschuss sowohl über einvernehm-
lich gefundene Lösungen wie über
strittige Projekte abgestimmt wird. Bei
der sogenannten „Bereinigungssit-
zung“, die bis in den frühen Morgen
dauert, muss der Haushaltsausschuss
dann alles ins Lot bringen.

Dazu wird das Ausschusssekretari-
at von Fachleuten des Ministeriums mit
zusätzlichen Rechnern und weiterer
Software unterstützt, damit stets jede
Veränderung auf ihre Wirkungen für
den Gesamthaushalt durchgerechnet
werden kann. Viel Manövriermasse
steht ohnehin nicht zur Verfügung.
Allein der Zuschuss des Bundes zur
Rente macht mit fast 80 Milliarden
Euro nahezu ein Drittel aller Ausgaben

aus. Nimmt man dann noch die Kos-
ten für Arbeitsmarkt, Zinsen, Personal
und Zuwendungen hinzu, bleiben
bescheidene 28 Prozent für alle 
anderen wichtigen Aufgaben.

Das größte Wirtschaftswachstum
in Deutschland seit vielen Jahren
kommt dem Haushaltsausschuss bei
seiner besonderen Herausforderung
entgegen, die MMaaaassttrriicchhtt--KKrriitteerriieenn
wieder einzuhalten, also die Verschul-
dung in den vorgegebenen engen
Grenzen zu halten und trotzdem genü-
gend Reserven für Wachstumsimpulse
aufzubringen. Die plakative Formel für
die damit verbundenen Ziele lautet,
weniger Geld für die Vergangenheit
und mehr für die Zukunft auszugeben.
Auch: Immer wieder zu überprüfen,
ob in der Vergangenheit gefällte 
Entscheidungen unter sich wandeln-
den Rahmenbedingungen korrigiert 
werden müssen. So macht sich der 
Haushaltsausschuss ein Bild von den
Folgen der Berlin/Bonn-Entscheidung,
mehr als die Hälfte aller Ministeriums-
mitarbeiter in Bonn zu belassen.

Die hohe Zeit der Haushaltsbera-
tungen ist traditionell von September
bis Anfang Dezember.  Aber auch
außerhalb hat der Haushaltsausschuss
stets eine reich gefüllte Tagesordnung,
wenn es gilt, den Vollzug des Haus-
haltes nicht aus dem Blick zu verlieren,
qualifiziert gesperrte Titel je nach 
Entwicklung freizugeben oder sich 
mit unvorhergesehenen Ausgabenot-
wendigkeiten zu befassen.

FFiinnaannzziieellllee  RReeaalliittäätt  
aauuff  ddeerr  TTaaggeessoorrddnnuunngg
EEss  iisstt  ddaass  ssooggeennaannnnttee  „„KKöönniiggssrreecchhtt““  ddeess  PPaarrllaammeennttss,,  üübbeerr  jjeeddeenn  eeiinnzzeellnneenn
EEuurroo,,  üübbeerr  jjeeddeenn  eeiinnzzeellnneenn  CCeenntt  zzuu  bbeesscchhlliieeßßeenn,,  ddeenn  ddiiee  RReeggiieerruunngg  
aauussggeebbeenn  wwiillll..  GGaannzz  gglleeiicchh,,  mmiitt  wweellcchheemm  VVoorrhhaabbeenn  ddiiee  PPoolliittiikk  ddiiee  WWeelltt
ggeessttaalltteenn  wwiillll  ––  aamm  HHaauusshhaallttssaauusssscchhuussss  ffüühhrrtt  kkeeiinn  WWeegg  vvoorrbbeeii..  JJeeddeerr  
eeiinnzzeellnnee  HHaauusshhaallttssppoosstteenn  wwiirrdd  iinn  AAuuggeennsscchheeiinn  ggeennoommmmeenn..  UUnndd  ffüürr  ddiiee  
SSaanniieerruunngg  ddeerr  SSttaaaattssffiinnaannzzeenn  sscchhllaaggeenn  ssiicchh  ddiiee  „„HHaauusshhäälltteerr““  aauucchh  sscchhoonn  
mmaall  ddiiee  NNääcchhttee  uumm  ddiiee  OOhhrreenn..

HHaauusshhaallttssaauusssscchhuussss

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  
HHaauusshhaallttssaauusssscchhuusssseess::
OOttttoo  FFrriicckkee  ((FFDDPP))
oottttoo..ffrriicckkee@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  4411  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1155,,  SSPPDD::  1155,,  FFDDPP::  44,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  44,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

„„WWiirr  HHaauusshhäälltteerr  wweerrddeenn  ddaarraauuff  ggeettrriimmmmtt,,  uunnttyyppiisscchhee
PPoolliittiikkeerr  zzuu  sseeiinn..  WWiirr  mmüüsssseenn  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  ssaaggeenn::  ,,GGiibbtt
eess  nniicchhtt!!’’  ,,KKöönnnneenn  wwiirr  uunnss  nniicchhtt  lleeiisstteenn!!’’  ,,WWiirr  hhaabbeenn  eess
nniicchhtt!!’’  WWeennnn  aannddeerree  AAuusssscchhüüssssee  iihhrree  WWüünnsscchhee  uunndd  TTrrääuu--
mmee  vvoorrsstteelllleenn,,  mmüüsssseenn  wwiirr  ffüürr  ddiiee  RReeaalliittäätt  zzuussttäännddiigg  sseeiinn..
WWiirr  kköönnnneenn  ddiiee  MMaatthheemmaattiikk  nniicchhtt  aauußßeerr  KKrraafftt  sseettzzeenn
uunndd  mmüüsssseenn  ddaahheerr  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  WWüünnsscchhee  ssttooppppeenn..““  

OOttttoo  FFrriicckkee  ((FFDDPP))

i



VVoorrssiittzzeennddee  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  ffüürr
EErrnnäähhrruunngg,,  LLaannddwwiirrttsscchhaafftt  uunndd
VVeerrbbrraauucchheerrsscchhuuttzz::
UUllrriikkee  HHööffkkeenn  
((BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn))
uullrriikkee..hhooeeffkkeenn@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3311  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1111,,  SSPPDD::  1111,,  FFDDPP::  33,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

i
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Der FFlleeiisscchhsskkaannddaall und die
VVooggeellggrriippppeepprroobblleemmaattiikk be-
herrschten die Schlagzeilen

und berührten wichtige Aufgabenfel-
der der Ernährungs-, Landwirtschafts-
und Verbraucherschutzpolitiker. In
öffentlichen Anhörungen mit großer
Resonanz beschäftigte sich der Aus-
schuss, zum Teil gemeinsam mit den
Kolleginnen und Kollegen vom Ge-
sundheitsausschuss, mit Lösungsansät-
zen. Beim Fleischskandal gilt es, schwar-
zen Schafen das Handwerk zu legen.

Trotz erster Antworten auf die drän-
genden Fragen und verschiedener
Maßnahmenpakete befürchtet der
Ausschuss, dass die beiden Themen-
stränge – Lebensmittelskandale und
Tierseuchen – immer wieder auf sei-
nen Tagesordnungen stehen werden.
Es wird vor allem darum gehen, die
Kommunikation zwischen der regio-
nalen, nationalen und internationalen
Ebene auszubauen und zu beschleu-
nigen. Bei der Geflügelpest etwa prüft
der Ausschuss, ob durch Impfungen
die Gefahr der Infizierung sicher 
eingegrenzt werden kann.

Ein Schwerpunkt gilt der VVeerrbbrraauu--
cchheerriinnffoorrmmaattiioonn und wiederum dem
Verbraucherinformationsgesetz. Einer-
seits wollen die Parlamentarier Käufer
und Verkäufer auf gleiche Augenhöhe
bringen, andererseits dabei neue,
überbordende Bürokratie verhindern.
Der Verbraucherschutz umfasst längst
nicht nur Auskünfte über die Herkunft
der Lebensmittel. Auf der Agenda des
Ausschusses stehen etwa auch die
Fahrgastrechte bei der Bahn, die Pas-
sagierrechte im Luftverkehr, die Schrit-
te gegen Handy-Klingeltöne als Schul-
denfalle für Kinder und Jugendliche.

Aber auch die hohen Gas- und Ener-
giepreise werfen die Frage auf, inwie-
weit die Kosten durch „mehr Markt“
reduziert werden können.

Im Mittelpunkt der Fachdebatten
stehen auch die Situation der AAggrraarr--
wwiirrttsscchhaafftt und die ländlichen Räume
– national, EU-weit und global. Die
Branche mit vier Millionen Beschäf-
tigten ist auf den politischen Rahmen
angewiesen, wenn es darum geht, 
die EU-Agrarreform zu gestalten, 
ökologischen Landbau und konven-
tionelle Landbewirtschaftung neben-
einander zu entwickeln, die Chancen
als Nahrungsmittelhersteller, Land-
schaftspfleger und Rohstoffproduzent
gleichermaßen zu nutzen. So beschäf-
tigt sich der Ausschuss besonders mit
Maßnahmen, die die NNuuttzzuunngg  ddeerr
BBiioommaassssee voranbringen. Biomasse 
ist besser als andere regenerative 
Energieträger geeignet, sogenannte
„Grundlasten“ zu tragen und damit 
Öl und Gas nicht nur zu ergänzen, 
sondern in Teilen zu ersetzen und spür-
bar zum Klimaschutz beizutragen.
Auch die „„ggrrüünnee  GGeenntteecchhnniikk““ wird
im Ausschuss weiterhin intensiv auf
ihre Chancen und Risiken untersucht.
Ein weiteres Augenmerk gilt der ge-
sunden Ernährung in den Schulen 

und der Verankerung von Ernährungs-
und Gesundheitsbildung in den Aus-
bildungs- und Lehrplänen.

Unter dem Stichwort TTiieerrsscchhuuttzz
geht es etwa um die künftige Haltung
von Legehennen und Schweinen, um
die Lebensbedingungen von Zirkus-
tieren, um Tiertransporte und europa-
weit um die Vermeidung von Tierver-
suchen. Mit einem Verbot, Lebensmit-
tel unter Einstandspreis abzugeben, soll
ruinöser Preisdruck verhindert werden.

Daneben wird sich der Ausschuss
durch regelmäßige Berichte, etwa über
den Zustand des Waldes, über den
Küstenschutz, über die europäische
Entwicklung auf dem Agrarsektor und
über die WTO-Verhandlungen auf dem
Laufenden halten, mögliche Konse-
quenzen für die deutsche Politik
besprechen und auf all diesen Feldern
die Möglichkeiten der Einflussnahme
des Bundestages nutzen.

KKoommmmuunniikkaattiioonn  zzuumm  
WWoohhll  ddeerr  VVeerrbbrraauucchheerr
„„DDeerr  MMeennsscchh  iisstt,,  wwaass  eerr  iisssstt..““  FFüürr  ddiieesseenn  FFaacchhaauusssscchhuussss  kkoommmmtt  ddiiee  EErrnnäähh--
rruunngg  aann  eerrsstteerr  SStteellllee..  DDoocchh  gglleeiicchhrraannggiigg  kküümmmmeerrtt  eerr  ssiicchh  aauucchh  uumm  ddiiee  
BBeeddiinngguunnggeenn,,  wwiiee  LLeebbeennssmmiitttteell  iinn  ddeerr  LLaannddwwiirrttsscchhaafftt  eennttsstteehheenn,,  uunndd  ddiiee
UUmmssttäännddee,,  wwiiee  ddeerr  KKääuuffeerr  zzuu  sseeiinneenn  WWaarreenn  kkoommmmtt..  DDaabbeeii  ggeehhtt  ddeerr  SScchhuuttzz
ddeerr  VVeerrbbrraauucchheerr  wweeiitt  üübbeerr  LLeebbeennssmmiitttteell  hhiinnaauuss..  DDaass  mmaacchhtt  iihhnn  zzuu  eeiinneemm
eecchhtteenn  QQuueerrsscchhnniittttssaauusssscchhuussss,,  ddeerr  vviieellee  PPoolliittiikkffeellddeerr  mmiitt  iimm  AAuuggee  bbeehhäälltt..
KKaauumm  eeiinn  aannddeerreerr  FFaacchhaauusssscchhuussss  aarrbbeeiitteett  ddaabbeeii  ssoo  „„eeuurrooppääiisscchh““..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  EErrnnäähhrruunngg,,  LLaannddwwiirrttsscchhaafftt  uunndd  
VVeerrbbrraauucchheerrsscchhuuttzz

„„EEss  ggeehhtt  uumm  ((AAggrraarr--))WWiirrttsscchhaafftt  uunndd  VVeerrbbrraauucchheerrppoollii--
ttiikk..  OOhhnnee  VVeerrbbrraauucchheerrvveerrttrraauueenn  sstteehheenn  AArrbbeeiittsspplläättzzee
uunndd  BBeettrriieebbee  aauuff  ddeemm  SSppiieell..  GGeennaauussoo  mmüüsssseenn  PPrroodduukkttiioonn
uunndd  KKoonnssuumm  nnaacchhhhaallttiigg  ggeessttaalltteett  wweerrddeenn,,  uumm  zzuukkuunnffttss--
ffäähhiigg  zzuu  sseeiinn..  GGeessuunnddee  EErrnnäähhrruunngg,,  TTiieerr--  uunndd  UUmmwweelltt--
sscchhuuttzz,,  AAggrrooggeenntteecchhnniikk,,  FFiinnaannzzddiieennssttlleeiittuunnggeenn,,  TTeelleekkoomm--
mmuunniikkaattiioonn,,  ssoozziiaallee  SSiicchheerruunngg  ooddeerr  VVeerrsscchhuulldduunnggss--
pprroobblleemmee  ssiinndd  ddaahheerr  TThheemmeenn  uunnsseerreess  AAuusssscchhuusssseess..““

UUllrriikkee  HHööffkkeenn  ((BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn))

Zu den herausragenden Themen
des Wirtschaftsausschusses ge-
hören die Inhalte des 2255--MMiillllii--

aarrddeenn--WWaacchhssttuummssppaakkeetteess, das gleich
zu Beginn der Wahlperiode auf dem
Tisch dieses Ausschusses wie auch
anderer Ausschüsse landete. Das ge-
meinsame Ziel: starke Wachstums-
impulse zu setzen. Dabei hat der Wirt-
schaftsausschuss eine bessere Balance
zwischen Export und Binnenmarkt im
Blick. Weltmeisterlich lief der eine,
während der andere lange Zeit schwä-
chelte. Viele Schritte sollen zu einer
dauerhaften Trendwende beitragen,
so etwa, dass auch private Haushalte
Aufwendungen für Erhaltungen und
Modernisierungen begrenzt von der
Einkommensteuer abziehen können.
Jedes halbe Prozent Wirtschaftswachs-
tum bedeutet 2,5 Milliarden mehr
Steuereinnahmen, 2,3 Milliarden mehr
für die Sozialversicherung.

70 Prozent der Arbeitsplätze in
Deutschland stellt der MMiitttteellssttaanndd,
und deshalb will der Wirtschaftsaus-
schuss verstärkt auch diesen „Jobmo-
tor“ in Gang bringen. Beraten wird
etwa über leichtere öffentlich-private
Partnerschaften auch für kleinere Un-
ternehmen, über erleichterte Finan-
zierungswege für den Mittelstand 
und attraktivere Rahmenbedingungen

für Wagniskapital. Als Wachstumsim-
puls sollen auch bessere Abschrei-
bungsregelungen wirken.

Die SSeellbbssttssttäännddiiggeennqquuoottee soll 
in Deutschland wieder auf deutlich
mehr als zehn Prozent steigen. Des-
halb werden Vorschriften gelockert,
die bislang die Startphase neuer 
Unternehmen beschwerten, etwa was
das Abfassen von Statistiken anbe-
langt, die Grenze für die Pflicht zur
Buchführung oder zur Soll-Besteuerung.

Künftig sollen mehr Kleinbetriebe
Umsatzsteuer erst bezahlen müssen,
wenn auch ihre Rechnungen bezahlt
worden sind. Außerdem ist daran 
gedacht, zentrale Anlaufstellen für 
Existenzgründer ins Leben zu rufen.

Gemeinsame Anhörungen mit
anderen Fachausschüssen sollen die
wirtschaftlichen Auswirkungen an 
entscheidender Stelle mit in die Ge-
setzesberatungen einbinden. Beim
Thema EEnneerrggiieevveerrssoorrgguunngg schließt
sich der Wirtschaftsausschuss etwa 
mit den Umweltpolitikern zusammen,
bei den sstteeuueerrlliicchheenn  AAnnrreeiizzeenn mit
den Finanzpolitikern, beim Thema
DDiieennssttlleeiissttuunnggssrriicchhttlliinniiee mit den
Arbeits- und Sozialpolitikern.

Immer wieder geht es auch darum,
wie die deutsche Wirtschaft mit ihren
Rahmenbedingungen im EEUU--BBiinnnneenn--
mmaarrkktt und im gglloobbaalleenn  WWeettttbbeewweerrbb
aufgestellt ist. Vor allem: wie  die guten
Forschungsergebnisse schneller in eine
breite Anwendung gebracht werden
können. Nicht nur in großen, sondern
auch in den kleinen und mittleren Un-
ternehmen muss IInnnnoovvaattiioonn deshalb
ein wichtiges Thema werden. Auf dem
Feld der Telekommunikation geht es
unter anderem darum, breitbandige
Netze zu schaffen und auszubauen.
Die Internetnutzung soll effizienter
werden, indem gesetzlich gegen das
lästige Vermüllen durch „Spam“ vorge-
gangen wird. Zu den im Ausschuss zu
beratenden „Leuchtturmprojekten“,
die die internationale Wettbewerbs-
fähigkeit des Standorts Deutschland
markieren, gehören Entwicklungen
mit Brennstoffzellen, hocheffiziente
Kraftwerke, Satellitennavigation oder
Bahnschnellsysteme. Und quer durch
alle Felder zieht sich der Leitgedanke:
BBüürrookkrraattiieeaabbbbaauu..

Die Debatten versprechen einmal
mehr, sehr lebhaft zu werden. Denn
die Wirtschaftspolitik ist das klassi-
sche Feld für Auseinandersetzungen
über die richtigen Wege und die 
besten Ziele.

AAuusssscchhuussss  ffüürr  WWiirrttsscchhaafftt  uunndd  TTeecchhnnoollooggiiee

VVoorrssiittzzeennddee  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  ffüürr
WWiirrttsscchhaafftt  uunndd  TTeecchhnnoollooggiiee::
EEddeellggaarrdd  BBuullmmaahhnn  ((SSPPDD))
eeddeellggaarrdd..bbuullmmaahhnn@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3366  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1133,,  SSPPDD::  1133,,  FFDDPP::  44,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

i

„„TTeecchhnnoollooggiiee  wwiirrdd  eeiinnee  ggrrooßßee  RRoollllee  ssppiieelleenn..  WWiirr  wweerrddeenn
ddiiee  RRaahhmmeennbbeeddiinngguunnggeenn  ffüürr  IInnnnoovvaattiioonneenn  wweeiitteerr  vveerr--
bbeesssseerrnn  uunndd  iinnssbbeessoonnddeerree  ddiiee  TTeecchhnnoollooggiieefföörrddeerruunngg  ddeerr
KKMMUU  ddeeuuttlliicchh  aauussbbaauueenn  mmüüsssseenn..  DDaammiitt  ssppiieeggeelltt  ssiicchh  eeiinnee
EEnnttwwiicckklluunngg  wwiiddeerr,,  ddiiee  aauucchh  iinn  ddeerr  WWiirrttsscchhaafftt  ssttaattttffiinn--
ddeett::  NNiicchhtt  nnuurr  ffüürr  ddiiee  ggrrooßßeenn,,  aauucchh  ffüürr  ddiiee  kklleeiinneenn  UUnntteerr--
nneehhmmeenn  wweerrddeenn  TTeecchhnnoollooggiiee  uunndd  IInnnnoovvaattiioonn  iimmmmeerr  wwiicchh--
ttiiggeerr,,  uumm  wweettttbbeewweerrbbssffäähhiigg  zzuu  bblleeiibbeenn,,  AArrbbeeiittsspplläättzzee  zzuu
ssiicchheerrnn  uunndd  nneeuuee  zzuu  sscchhaaffffeenn..““ EEddeellggaarrdd  BBuullmmaahhnn  ((SSPPDD))

TTrreennddwweennddee  bbeeii  ddeerr  
BBiinnnneennkkoonnjjuunnkkttuurr
WWiirrttsscchhaafftt  iisstt  nniicchhtt  aalllleess,,  aabbeerr  oohhnnee  WWiirrttsscchhaafftt  iisstt  aalllleess  nniicchhttss..  KKeeiinnee  AArrbbeeiittss--
pplläättzzee,,  kkeeiinnee  SStteeuueerreeiinnnnaahhmmeenn,,  kkeeiinnee  SSoozziiaalllleeiissttuunnggeenn..  DDeesshhaallbb  hhaatt  ddeerr
AAuusssscchhuussss  ffüürr  WWiirrttsscchhaafftt  uunndd  TTeecchhnnoollooggiiee  nniicchhtt  nnuurr  ddiiee  UUnntteerrnneehhmmeenn  iinn
DDeeuuttsscchhllaanndd  iimm  BBlliicckk,,  ssoonnddeerrnn  iihhrr  ggeessaammtteess  UUmmffeelldd..  FFiinnaannzzeenn,,  UUmmwweelltt,,
GGeessuunnddhheeiitt,,  FFoorrsscchhuunngg  ––  aalllleess  hhaatt  mmiitt  WWiirrttsscchhaafftt  zzuu  ttuunn,,  uunndd  ddeesshhaallbb  iisstt
ddeerr  AAuusssscchhuussss  üübbeerr  sseeiinnee  KKeerrnnzzuussttäännddiiggkkeeiitt  hhiinnaauuss  aann  vviieelleenn  wwiicchhttiiggeenn  
VVoorrhhaabbeenn  bbeetteeiilliiggtt..
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Der Verteidigungsausschuss tagt
nicht nur nichtöffentlich, son-
dern als geschlossener Aus-

schuss. Zutritt zu den Sitzungen hat
neben den Ausschussmitgliedern nur
ein eng begrenzter Personenkreis,
denn es geht oft um Informationen,
die einer gewissen Vertraulichkeit
bedürfen. Gleichwohl sieht es der Aus-
schuss als wichtige Aufgabe dieser
Wahlperiode an, zu einer breiten
sicherheitspolitischen öffentlichen Dis-
kussion in Deutschland beizutragen.

Das 2006 fertiggestellte neue
WWeeiißßbbuucchh der Bundesregierung zur
Sicherheitspolitik Deutschlands und
zur Zukunft der Bundeswehr liefert
dazu einen Rahmen mit Analysen 
und Zielsetzungen. Es beschreibt die
Bedingungen und Perspektiven deut-
scher Sicherheit im 21. Jahrhundert
und stellt dar, unter welchen Vorga-
ben die Bundeswehr als sicherheits-
politisches Instrument künftig zum 
Einsatz kommt. Das Weißbuch geht
auf alle Aspekte einer modernen Armee
ein, wie Ausrüstung, Organisations-
struktur und Personal. Gezeigt wird
auch, was es bedeutet, dass die Bun-
deswehr seit einigen Jahren vor allem
von internationalen Einsätzen geprägt
ist und dass deutsche Sicherheit heute
eben auch „am Hindukusch“ vertei-
digt wird, wie es der ehemalige Ver-
teidigungsminister Struck formulierte.

Angesichts der Vorwürfe des ehe-
maligen Guantanamo-Häftlings Murat
Kurnaz, in Afghanistan von Bundes-
wehrsoldaten misshandelt worden zu
sein, hat der Verteidigungsausschuss
in dieser Wahlperiode von einem 
Sonderrecht Gebrauch gemacht: Er
hat sich selbst als UUnntteerrssuucchhuunnggss--

aauusssscchhuussss  eingesetzt, was ihm nach
Artikel 45a des Grundgesetzes als 
einzigem Ausschuss möglich ist. Als
Untersuchungsausschuss kann er
selbst Aufklärung betreiben und Be-
weise erheben. Mittels Zeugenbefra-
gungen und Akteneinsicht können 
so die Ereignisse während der Haft 
des gebürtigen Bremers Kurnaz in
Afghanistan genau untersucht werden.

Wie die Bundeswehreinsätze ablau-
fen – davon machen sich Ausschuss-
mitglieder oft selbst einen Eindruck 
vor Ort. Und sie lassen sich in jeder 
Sitzung über die Sicherheitslage in 
den Einsatzgebieten informieren.

Das Misstrauen gegenüber deut-
schen Streitkräften ist in den fünf Jahr-
zehnten, in denen die Bundeswehr
besteht, immer geringer geworden.
Ein Grund dafür liegt sicher im Primat
der Politik. Als „Parlamentsarmee“
wird die Bundeswehr vom Bundestag
und seinem Verteidigungsausschuss
intensiv beobachtet und begleitet.
Darüber hinaus beschäftigt sich der
Verteidigungsausschuss auch mit den
BBeerriicchhtteenn  ddeess  WWeehhrrbbeeaauuffttrraaggtteenn
des Deutschen Bundestages. Für The-
men jenseits der eigenen Tagesord-
nung werden Untergremien einge-
setzt. Etwa ein Unterausschuss zur

„Weiterentwicklung der Inneren Füh-
rung“. Die Politik muss stets sicher-
stellen, dass die Streitkräfte über 
genügend Mittel verfügen, um ihre 
oft nicht ungefährlichen Aufträge zu
erfüllen. Die Beratungen über AAuuss--
rrüüssttuunngg  uunndd  MMaatteerriiaall und die Veran-
kerung in der Finanzplanung und im
Bundeshaushalt ist ein Schwerpunkt
der Ausschussarbeit. Um den neuen
Herausforderungen besser gerecht zu
werden, hat die Bundeswehr einen
eeiinnsscchhnneeiiddeennddeenn  UUmmbbaauu („Transfor-
mation“) begonnen. Der Ausschuss
hat ein Auge auf die vielen Auswir-
kungen auf das Leben von Soldatinnen
und Soldaten, Zivilbeschäftigten und
Familien und darauf, dass sie möglichst
viel Planungssicherheit erhalten. So
wie es immer mehr Frauen in Uniform
gibt, ist auch die Verteidigungspolitik
keine Männerdomäne mehr, was sich
schon daran zeigt, dass der Verteidi-
gungsausschuss eine Vorsitzende an
seiner Spitze hat.

UUmmbbaauu  ddeerr  „„PPaarrllaammeennttss--
aarrmmeeee““  bbeegglleeiitteenn
SSeeiitt  üübbeerr  eeiinneemm  JJaahhrrzzeehhnntt  iisstt  ddaass  EEnnggaaggeemmeenntt  ddeerr  BBuunnddeesswweehhrr  iinn  
AAuussllaannddsseeiinnssäättzzeenn  mmeehhrr  uunndd  mmeehhrr  NNoorrmmaalliittäätt  ggeewwoorrddeenn  ––  uunndd  ddaammiitt  hhaatt
aauucchh  ddeerr  VVeerrtteeiiddiigguunnggssaauusssscchhuussss  sseeiinneenn  BBlliicckkwwiinnkkeell  üübbeerr  KKaasseerrnneennhhööffee
uunndd  MMaannöövveerrggeebbiieettee  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd  hhiinnaauuss  eerrwweeiitteerrtt..  DDiiee  VVeerrtteeiiddiigguunnggss--
ppoolliittiikkeerr  bbeegglleeiitteenn  ddiiee  BBuunnddeesswweehhrr  bbeeii  iihhrreemm  UUmmbbaauu  uunndd  sseettzzeenn  ssiicchh  
ddaaffüürr  eeiinn,,  ddaassss  ddiiee  „„PPaarrllaammeennttssaarrmmeeee““  aauucchh  iinn  ZZeeiitteenn  kknnaappppeerr  KKaasssseenn  üübbeerr
aauussrreeiicchheennddee  MMiitttteell  vveerrffüüggtt,,  uumm  iihhrree  AAuuffggaabbee  ffüürr  ddeenn  EErrhhaalltt  vvoonn  FFrriieeddeenn,,
FFrreeiihheeiitt  uunndd  SSiicchheerrhheeiitt  zzuu  eerrffüülllleenn..

VVeerrtteeiiddiigguunnggssaauusssscchhuussss

VVoorrssiittzzeennddee  ddeess  
VVeerrtteeiiddiigguunnggssaauusssscchhuusssseess::
UUllrriikkee  MMeerrtteenn  ((SSPPDD))
uullrriikkee..mmeerrtteenn@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3300  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1111,,  SSPPDD::  1111,,  FFDDPP::  33,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  22..

i

„„BBeeii  uunnsseerreenn  BBeerraattuunnggeenn  sstteehheenn  ddiiee  SSoollddaattiinnnneenn  uunndd
SSoollddaatteenn  iimmmmeerr  iimm  VVoorrddeerrggrruunndd..  IInn  jjeeddeerr  SSiittzzuunngg  
ffrraaggeenn  wwiirr  nnaacchh  ddeerr  SSiittuuaattiioonn  iinn  ddeenn  EEiinnssaattzzggeebbiieetteenn,,
wweellcchhee  GGeeffaahhrreenn  bbeesstteehheenn,,  wwiiee  eess  uumm  ddiiee  AAuussrrüüssttuunngg
bbeesstteelllltt  iisstt,,  oobb  ssiiee  bbeessttmmöögglliicchheenn  SScchhuuttzz  bbiieetteett..  UUnndd  wwiirr
bbeellaasssseenn  eess  nniicchhtt  bbeeii  sscchhrriiffttlliicchheenn  BBeerriicchhtteenn,,  ssoonnddeerrnn
vveerrssuucchheenn,,  uunnss  aauucchh  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  sseellbbsstt  eeiinn  BBiilldd  
zzuu  mmaacchheenn..““ UUllrriikkee  MMeerrtteenn  ((SSPPDD))

Auf vielfältige Weise ist der Aus-
schuss damit beschäftigt, wie
die Arbeitslosigkeit abgebaut

und die Beschäftigung gesichert wer-
den kann. Gleich zu Beginn stand
etwa ein SSaaiissoonnkkuurrzzaarrbbeeiitteerrggeelldd im
Mittelpunkt, das gegen die Winter-
arbeitslosigkeit in witterungsabhängi-
gen Branchen in Stellung gebracht
wurde. Auch einige Korrekturen an 
der HHaarrttzz--GGeesseettzzggeebbuunngg beleuch-
tete und beriet der Ausschuss. So 
etwa die Angleichung der Ost- an die
West-Regelleistungen oder die neue
Definition von „Bedarfsgemeinschaft“,
wodurch Missbrauch unterbunden
werden soll. Leitgedanke: die wirklich
Bedürftigen besser erfassen und ihre
Unterstützung auf eine verlässliche
Basis stellen.

Ein ganz zentrales Anliegen in
dieser Wahlperiode ist die Verbes-
serung der BBeesscchhääfftt iigguunnggssmmöögg--
ll iicchhkkeeiitteenn  ffüürr  äälltteerree  MMeennsscchheenn.
Der Ausschuss berät eine entspre-
chende Gesetzesvorlage der Regie-
rung, die mit einem Bündel von
Maßnahmen Beschäftigungsfähig-
keit und -chancen älterer Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer
verbessern und die sozialen Siche-
rungssysteme der besonderen Situ-
ation dieser Bevölkerungsgruppe

anpassen soll. Das Paket beinhaltet
Vorhaben wie den teilweisen Aus-
gleich von Lohneinbußen, wenn
eine geringer bezahlte Tätigkeit
angenommen wird. Auch die Rege-
lung zur Weiterbildungsförderung
sollen erweitert und eine Befristung
von Arbeitsverträgen erleichtert
werden, um entsprechende Hemm-
nisse bei Neueinstellungen abzu-
bauen. Gerade angesichts der unter
dem Stichwort „Rente mit 67“

angestrebten Verlängerung der
Lebensarbeitszeit muss die Beschäf-
tigungssituation Älterer verbessert
werden – für den Arbeits- und Sozi-
alausschuss sind beide Vorhaben
eng miteinander verbunden.

Die ÄÄnnddeerruunngg  ddeerr  RReeggeellaalltteerrss--
ggrreennzzee („Rente mit 67“) stand lange
im Mittelpunkt engagierter Debatten:
Das soll zwar erst im Jahr 2012 all-
mählich beginnen und zu Beginn des
nächsten Jahrzehntes zunächst noch
einmal daraufhin überprüft werden,
ob auch die Voraussetzungen gege-
ben sind. Doch der Ausschuss muss
sich tief in die Details und die Aus-
wirkungen einarbeiten, weil das Par-
lament die Grundsatzentscheidung
bereits in dieser Wahlperiode fällen soll.
Damit trifft der Ausschuss auf das
Grundproblem der Alterssicherung:
Der Bundeszuschuss ist kaum noch zu
erhöhen, da schon jetzt jeder dritte
Euro aus dem Bundeshaushalt in das
Rentensystem fließt. Die Rentenbei-
träge können auch nicht mehr massiv
angehoben werden, weil zu hohe
Nebenkosten Wirtschaftswachstum
und neue Beschäftigung abbremsen.
Die Nebenkosten sollen eher sinken 
als weiter steigen.

Trotzdem steht die gewaltige 
Verschiebung des Altersaufbaus der 
Bevölkerung vor der Tür, so dass –
neben der Hoffnung auf ein massives
Wirtschaftswachstum mit deutlich 
steigenden Löhnen – nur die Lebens-
arbeitszeit als Stellschraube übrig
bleibt. Freilich geschieht die Grund-
entscheidung auch vor dem Hinter-
grund einer deutlich angewachsenen
Lebenserwartung. Anhörungen sollen
das für eine breite Öffentlichkeit 
eingehend beleuchten.

AAuusssscchhuussss  ffüürr  AArrbbeeiitt  uunndd  SSoozziiaalleess

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  ffüürr
AArrbbeeiitt  uunndd  SSoozziiaalleess::
GGeerraalldd  WWeeiißß  ((CCDDUU//CCSSUU))
ggeerraalldd..wweeiissss@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3366  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1133,,  SSPPDD::  1133,,  FFDDPP::  44,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

i

„„UUnnsseerree  AArrbbeeiitt,,  ddiiee  nnaattüürrlliicchh  ggrrooßßeess  IInntteerreessssee  ffiinnddeett,,  bbeeddeeuu--
tteett  aauucchh  iimmmmeerr  wwiieeddeerr  eeiinn  WWeerrbbeenn  uumm  VVeerrssttäännddnniiss  ffüürr  ddiiee
ZZuussaammmmeennhhäännggee..  WWiirr  wwoolllleenn  dduurrcchh  uunnsseerree  ööffffeennttlliicchheenn
AAnnhhöörruunnggeenn  aauucchh  ddiiee  GGrreennzzeenn  vvoonn  HHaannddlluunnggssmmöögglliicchhkkeeii--
tteenn  aauuffzzeeiiggeenn..  DDiieess  wwuurrddee  eettwwaa  bbeeiimm  TThheemmaa  „„RReennttee  mmiitt  6677““
ddeeuuttlliicchh..  IImm  üübbrriiggeenn  zzeeiiggtt  ddiiee  aakkttuueellllee  KKoonnjjuunnkkttuurreennttwwiicckk--
lluunngg  üübbeerr  ddiiee  WWiirrkkuunnggsskkeettttee  hhööhheerreess  WWaacchhssttuumm  ––  hhööhheerree
LLööhhnnee ––hhööhheerree  RReenntteenn,,  ddaassss  ddiiee  SSppiieellrrääuummee  ffüürr  ddiiee  RReenntteenn--
ppoolliittiikk  ggrröößßeerr  wweerrddeenn..““ GGeerraalldd  WWeeiißß  ((CCDDUU//CCSSUU))

HHaarrttzz--GGeesseettzzee  uunndd  
RReeggeellaalltteerrssggrreennzzee
DDiieesseerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  eess  mmeeiisstteennss  mmiitt  „„9900--PPrroozzeenntt--TThheemmeenn““  zzuu  ttuunn  ––  aallssoo
AAnnggeelleeggeennhheeiitteenn,,  ddiiee  9900  PPrroozzeenntt  ddeerr  BBeevvööllkkeerruunngg  ffüürr  ssiicchh  sseellbbsstt  aallss  
wwiicchhttiigg  eemmppffiinnddeenn..  DDiiee  ZZaahhll  ddeerr  ZZuuggrriiffffee  aauuff  ddiiee  HHoommeeppaaggee  ddeess  AAuusssscchhuusssseess
bbeessttäättiiggtt  ddaass  rreeggee  IInntteerreessssee  ddeerr  BBüürrggeerr..  DDeennnn  hhiieerr  ggeehhtt  eess  uumm  ddiiee  BBeeddiinn--
gguunnggeenn  iihhrreerr  bbeerruufflliicchheenn  BBeesscchhääffttiigguunngg,,  iihhrree  aakkttuueellllee  ssoozziiaallee  SSiittuuaattiioonn  
uunndd  iihhrree  VVeerrssoorrgguunngg  iimm  AAlltteerr..  UUnndd  ddaass  bbeeddeeuutteett::  MMaanncchhmmaall  ssiinndd  eess  aauucchh
„„110000--PPrroozzeenntt--TThheemmeenn““..
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Ohne die anderen Bereiche aus
dem Blick zu verlieren, bil-
det die Familienpolitik den

Schwerpunkt der Ausschussarbeit in
dieser Wahlperiode. Welche Ziele ver-
folgt werden, machten schon die stark
beachteten Beratungen und Beschluss-
fassungen zur steuerlichen Förderung
der Kinderbetreuung und zum Eltern-
geldprojekt deutlich. Mit dem GGeesseettzz
zzuurr  EEiinnffüühhrruunngg  ddeess  EElltteerrnnggeellddeess
werden nun Einkommensausfälle der
Eltern im ersten Lebensjahr des Kindes
abgefedert.

Die Maßnahmen zur steuerlichen
Förderung der Kinderbetreuung –
etwa die Absetzbarkeit von Kinderbe-
treuungskosten – standen zwar unter
Federführung des Finanzausschusses.
Der Familienausschuss nimmt das
Thema Kinderbetreuung aber nun in
anderer Hinsicht nochmals intensiv
unter die Lupe: Er hat zu prüfen, ob
die Ziele, die mit dem Tagesbetreu-
ungsausbaugesetz der letzten Wahl-
periode angestrebt waren, erreicht
werden konnten. Hier geht es um 
die KKiinnddeerrttaaggeessssttäätttteenn und die BBee--
ttrreeuuuunngg  dduurrcchh  TTaaggeessmmüütttteerr. Bleibt
die Zahl neuer Betreuungsplätze zu
klein, ist bereits verabredet, einen

Rechtsanspruch für alle Kinder ab dem
zweiten Lebensjahr einzuführen.

Die Förderung von MMeehhrrggeennee--
rraattiioonneennhhääuusseerrnn ist beim Bereich
Familie angesiedelt, berührt aber 
viele Politikfelder. Es geht um offene
Tagestreffpunkte, wo Angebote für 
die verschiedenen Altersgruppen in
Anlehnung an alte familiäre und nach-
barschaftliche Traditionen miteinan-
der vernetzt werden. Von der Früh-
förderung über die Betreuung und die
Bildung bis zur Alltagshilfe soll aus-
drücklich das Potenzial älterer Men-
schen einbezogen werden. Ende 2006
hat Bundesministerin Ursula von der
Leyen den Startschuss zum Aktions-
programm gegeben. Der Ausschuss
befasst sich intensiv mit der inhaltli-
chen Ausgestaltung und Umsetzung.

Ähnlich wirkt er bei einem an-
deren Vorhaben mit, das sich um 
frühe Hilfen für Eltern und Kinder
dreht, also Angebote, mit denen der
VVeerrwwaahhrrlloossuunngg  uunndd  MMiisssshhaannddlluunngg
vvoonn  KKiinnddeerrnn wirksam vorgebeugt
werden soll. Bessere Beteiligung von
Kindern und Jugendlichen strebt der
Ausschuss ebenso an. Dabei behält er
auch die Projekte im Blick, mit denen
Rechtsextremismus, Antisemitismus

und Fremdenfeindlichkeit weiter-
hin entgegengetreten werden soll.
Neu aufgelegt wurde 2007 etwa 
das Programm „Jugend für Vielfalt,
Toleranz und Demokratie“ der Bun-
desregierung.

Bei der Frauenpolitik beschäftigt
sich der Ausschuss sowohl mit den
FFrraauueennrreecchhtteenn in der Türkei als auch
mit der Situation türkischer Frauen 
und Mädchen in Deutschland. Eine
Ausschussdelegation hat sich dazu 
in der Türkei informiert. Außerdem 
holte sich der Ausschuss in einer An-
hörung Anregungen, wie Zwangs-
verheiratungen am besten bekämpft
werden können. Dauerbrenner der
Ausschussarbeit bleiben die Gleich-
stellung von Mann und Frau, die 
Chancengleichheit am Arbeitsmarkt
und die Bekämpfung von Gewalt
gegen Frauen.

Vertiefte Beratungen erfordern spe-
zielle Gremien. So berief der Ausschuss
erneut eine Kinderkommission, die
ebenso wie in den vorangegangenen
Wahlperioden als Lobby für die Kinder
eine Sonderstellung im Parlament hat.
Und ein Unterausschuss befasst sich
mit Strategien zur Förderung von mehr
bürgerschaftlichem Engagement.

FFöörrddeerrnn  iinn  aalllleenn  
LLeebbeennsspphhaasseenn
AAuuff  ddeemm  TTiisscchh  ddiieesseess  AAuusssscchhuusssseess  lliieeggtt  gglleeiicchhssaamm  ddiiee  ZZuukkuunnfftt  ddeerr  GGeesseellll--
sscchhaafftt..  DDiiee  KKiinnddeerr  iinn  ddeerr  FFaammiilliiee  uunndd  mmeehhrr  CChhaanncceenn  ffüürr  ddiiee  FFaammiilliiee  ssiinndd
ddaaffüürr  eebbeennssoo  ssoo  zzeennttrraall  wwiiee  ddaass  GGeelliinnggeenn  ddeerr  LLeebbeennsseennttwwüürrffee  vvoonn  
FFrraauueenn  uunndd  MMäännnneerrnn..  DDaazzuu  ggeehhöörrtt  aauucchh,,  ddaassss  ddiiee  ZZaahhll  ddeerr  SSeenniioorreenn  iinn
DDeeuuttsscchhllaanndd  wwääcchhsstt  uunndd  iihhrree  LLeebbeennssaauuffffaassssuunngg,,  iihhrree  BBeeddüürrffnniissssee  iimmmmeerr
wwiicchhttiiggeerr  ffüürr  aallllee  wweerrddeenn..  DDaassss  ddiieess  aalllleess  zzuussaammmmeennggeehhöörrtt,,  kkoommmmtt  sscchhoonn
iimm  pprrooggrraammmmaattiisscchheenn  NNaammeenn  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  zzuumm  AAuussddrruucckk..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  FFaammiilliiee,,  SSeenniioorreenn,,  
FFrraauueenn  uunndd  JJuuggeenndd

VVoorrssiittzzeennddee  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  
ffüürr  FFaammiilliiee,,  SSeenniioorreenn,,  FFrraauueenn  
uunndd  JJuuggeenndd::
KKeerrssttiinn  GGrriieessee  ((SSPPDD))
kkeerrssttiinn..ggrriieessee@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3311  MMiittgglliieeddeerr::
CCDDUU//CCSSUU::  1111,,  SSPPDD::  1111,,  FFDDPP::  33,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

i
„„KKiinnddeerr  uunndd  FFaammiilliieenn  wweerrddeenn  iimm  ZZeennttrruumm  uunnsseerreerr  AArrbbeeiitt
iimm  AAuusssscchhuussss  sstteehheenn..  WWiirr  wwoolllleenn  eeiinnee  GGeesseellllsscchhaafftt,,  ddiiee
eeiinnee  gguuttee  ZZuukkuunnfftt  hhaatt,,  ddaammiitt  KKiinnddeerr  iinn  iihhrr  eeiinnee  gguuttee
ZZuukkuunnfftt  hhaabbeenn..  UUnndd  wwiirr  wweerrddeenn  uunnss  eebbeennffaallllss  iinntteennssiivv
ddaammiitt  bbeesscchhääffttiiggeenn,,  wwiiee  ddeerr  ZZuussaammmmeennhhaalltt  ddeerr  
GGeenneerraattiioonneenn  ggeessttäärrkktt,,  wwiiee  mmeehhrr  CChhaanncceenn  ffüürr  ÄÄlltteerree  
uunndd  JJüünnggeerree,,  ffüürr  FFrraauueenn  uunndd  MMäännnneerr  ggeesscchhaaffffeenn  
wweerrddeenn  kköönnnneenn..““ KKeerrssttiinn  GGrriieessee  ((SSPPDD))

Dem Ausschuss geht es dabei
nicht nur um die wichtige
Sicherung der Finanzierungs-

grundlagen des Gesundheitssystems.
Gewährleistet werden soll ebenso, dass
jeder die bestmögliche Behandlung
erfährt, wenn er krank wird, und dass
in Deutschland künftig niemand mehr
ohne Krankenversicherungsschutz ist.

Die Protestaktionen tausender
Ärzte und Mitarbeiter des Gesund-
heitssystems haben auch der breiten
Öffentlichkeit vor Augen geführt, dass
viele Schritte zu beraten und zu
beschließen sind, damit ärztliche 
Leistungen mehr dem Patienten und
weniger der Bürokratie dienen, kein
Patient mehr ohne Termin bleibt, weil
das Budget schon vor Monatsende auf-
gebraucht ist und QQuuaalliittäättss--  uunndd  EEffffii--
zziieennzzsstteeiiggeerruunnggeenn unseres Gesund-
heitssystems durch eine Intensivierung
des Wettbewerbs auf Kassenseite
erreicht werden. Auch muss verhindert
werden, dass die flächendeckende 
Versorgung mit Medizin vor allem im
ländlichen Bereich löchrig wird. 

Intensiv wird der Ausschuss auch
in die Beratungen über ein PPrräävveennttii--
oonnssggeesseettzz einsteigen, um die Vor-
beugung so lebensnah und so büro-
kratiearm wie möglich als weitere
Säule der Gesundheitsversorgung 
aufzubauen. Denn noch besser, als
alles Mögliche zu tun, damit kranke
Menschen wieder gesund werden 
können, ist es natürlich, wenn sie gar
nicht erst krank werden. Das würde im
Übrigen auch viel Geld sparen.

Auch auf dem Feld der PPfflleeggee--
vveerrssiicchheerruunngg ist viel zu tun. Es muss
dafür gesorgt werden, dass im Alter
Pflege zur Verfügung steht, Demenz-

DDyynnaammiissiieerruunngg  ddeerr  PPfflleeggeelleeiissttuunnggeenn
beschäftigen. Zudem ist an der Naht-
stelle zwischen Kranken- und Pflege-
versicherung die Prävention und Reha-
bilitation so zu verstärken, dass Pflege-
bedürftigkeit in vielen Fällen gar nicht
erst entsteht. Notwendig ist aber auch,
zukunftsfeste Finanzierungsgrundla-
gen für die Pflegeversicherung zu
schaffen. Hier steht unter anderem der
Vorschlag auf der Ausschusstagesord-
nung, das Umlageverfahren um kapi-
talgedeckte Elemente zu ergänzen, um
eine sogenannte „Demografiereserve“
zu schaffen. Außerdem geht es um 
die Frage, ob ein Finanzausgleich 
zwischen gesetzlicher und privater
Pflegeversicherung einzuführen ist.

Es wird in dieser Wahlperiode auch
immer notwendiger, sich einem Trend
zunehmender Sorglosigkeit gegen-
über IInnffeekkttiioonneenn  mmiitt  HHIIVV//AAIIDDSS ent-
gegenzustellen. Auf diesem Feld geht
es nicht nur um eine wirkungsvollere
Prävention, sondern auch um For-
schungsförderung, damit Heilungs-
chancen verbessert und Impfstoffe 
entwickelt werden können. Zudem
betrachtet der Gesundheitsausschuss
den Kampf gegen die Ausbreitung 
von HIV/AIDS auch als Verpflichtung
zu internationaler Zusammenarbeit,
etwa mit Osteuropa.

Auch die bevorstehende flächen-
deckende EEiinnffüühhrruunngg  ddeerr  eelleekkttrroonnii--
sscchheenn  GGeessuunnddhheeiittsskkaarrttee wird sicher
im Ausschuss beraten werden. Dies
sind nur einige von Dutzenden The-
men, denen sich der Gesundheitsaus-
schuss in dieser Wahlperiode widmet.

IIddeeeenn  ffüürr  eeiinnee  zzuukkuunnffttss--
ffeessttee  VVeerrssoorrgguunngg
ZZuu  ddeenn  ggrröößßtteenn  HHeerraauussffoorrddeerruunnggeenn  ddeerr  KKooaalliittiioonn  aauuss  UUnniioonn  uunndd  SSPPDD  ggeehhöörrtt
eess,,  eeiinnee  ttrraaggffäähhiiggee  GGeessuunnddhheeiittssrreeffoorrmm  zzuu  eennttwwiicckkeellnn,,  ddaabbeeii  uunntteerrsscchhiieedd--
lliicchhee  KKoonnzzeeppttee  zzuu  eeiinneemm  ffuunnkkttiioonniieerreennddeenn  KKoommpprroommiissss  zzuu  bbrriinnggeenn  uunndd
ddaass  EErrggeebbnniiss  uummzzuusseettzzeenn..  SSeeiitt  BBeeggiinnnn  ddeerr  1166..  WWaahhllppeerriiooddee  bbeeddeeuutteettee  ddiieess
nnaattüürrlliicchh  aauucchh  ffüürr  ddeenn  GGeessuunnddhheeiittssaauusssscchhuussss  vviieell  AArrbbeeiitt,,  ddiiee  mmiitt  ddeerr
BBeesscchhlluussssffaassssuunngg  iimm  AAuusssscchhuussss  lläännggsstt  nniicchhtt  eennddeett..  VViieellmmeehhrr  bbeegglleeiitteett  eerr
ddiiee  UUmmsseettzzuunngg  jjeeddeerr  ggrrooßßeenn  RReeffoorrmm  aauuffmmeerrkkssaamm,,  uumm  mmöögglliicchhee,,  ssiicchh  iinn
ddeerr  PPrraaxxiiss  eerrggeebbeennddee  PPrroobblleemmee  zzuu  ddiisskkuuttiieerreenn  uunndd  LLöössuunnggeenn  aannzzuussttooßßeenn..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  GGeessuunnddhheeiitt

VVoorrssiittzzeennddee  ddeess  AAuusssscchhuusssseess
ffüürr  GGeessuunnddhheeiitt::
MMaarrttiinnaa  BBuunnggee  ((DDiiee  LLiinnkkee..))
mmaarrttiinnaa..bbuunnggee@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3311  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1111,,  SSPPDD::  1111,,  FFDDPP::  33,,  DDiiee
LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

i

„„EEss  ggiibbtt  ssoo  vveerrsscchhiieeddeennee  KKoonnzzeeppttee  ffüürr  ddiiee  ZZuukkuunnfftt  ddeess
GGeessuunnddhheeiittssssyysstteemmss,,  ddaassss  ssppaannnneennddee  uunndd  kkoonnttrroovveerrssee
DDeebbaatttteenn  zzuu  eerrwwaarrtteenn  ssiinndd  ––  zzuunnääcchhsstt  vvoorr  aalllleemm  üübbeerr
ddiiee  FFiinnaannzziieerruunngg..  IIcchh  mmööcchhttee  bbeeii  ddeenn  AAnnhhöörruunnggeenn  ssoo
vviieell  TTrraannssppaarreennzz  wwiiee  mmöögglliicchh  eerrrreeiicchheenn..  EEss  wweerrddeenn  
ssiicchheerrlliicchh  vviieellee  SSaacchhvveerrssttäännddiiggee  ddaazzuu  eeiinnggeellaaddeenn  uunndd
iicchh  ddeennkkee,,  ddaassss  ssiicchh  ddiiee  HHeeaarriinnggss  üübbeerr  mmeehhrreerree  TTaaggee
eerrssttrreecckkeenn  wweerrddeenn..““ MMaarrttiinnaa  BBuunnggee  ((DDiiee  LLiinnkkee..))

erkrankungen stärker berücksichtigt
werden und die geriatrische Versor-
gung verbessert wird. So will die
Gesundheitspolitik unter anderem die
Entwicklung stoppen, wonach zuneh-
mend Pflegebedürftige von der Sozi-
alhilfe unterstützt werden müssen, weil
die Leistungen der Pflegeversicherung
seit 1995 unverändert sind. Deshalb
wird sich der Ausschuss mit einer
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Ein gewaltiges Arbeitspensum hat
auch dieser Ausschuss zu bewäl-
tigen. Das wurde bereits deutlich,

als die Umweltpolitiker mit Freude zur
Kenntnis nehmen konnten, dass in 
keinem Koalitionsvertrag zuvor die
Umweltpolitik einen derart großen
Raum eingenommen hat wie in der
Vereinbarung zwischen Union und
SPD für die laufende Wahlperiode. Und
diese Passagen begleitet der Ausschuss
als parlamentarischer Gegenpart zum
Ministerium für Umwelt, Naturschutz
und Reaktorsicherheit in ihrer Umset-
zung nun intensiv und gibt wichtige
Impulse.

Große Beachtung findet etwa das
eenneerrggeettiisscchhee  GGeebbääuuddeessaanniieerruunnggss--
pprrooggrraammmm, dessen finanzielle Aus-
stattung auf 1,5 Milliarden Euro mehr
als vervierfacht werden soll. Damit
können jährlich fünf Prozent aller 
Häuser, die vor 1978 gebaut wurden,
so saniert werden, dass deutlich we-
niger Energie verbraucht wird. Da 
hierdurch viele Aufträge für Hand-
werksbetriebe und zum Beispiel für 
die Dämmstoffindustrie zu erwarten
sind, geht es nicht nur um ökologi-
sche Effekte, sondern auch um eine
Joboffensive für die Ökonomie.

In der internationalen Dimension
befasst sich der Ausschuss mit dem
Ziel, eine Fortsetzung der KKlliimmaa--
sscchhuuttzzppoolliittiikk nach dem Kyoto-Prozess
zu vereinbaren und möglichst deutlich
zu verbessern.

Das lenkt den Blick darauf, dass mit
Umwelt inzwischen richtig Geld ver-
dient werden kann. Mehr als 150.000
Menschen arbeiten bereits im Bereich
der rreeggeenneerraattiivveenn  EEnneerrggiieenn, der 
jährliche Umsatz hat die Elf-Milliarden-

Euro-Grenze überschritten. Und diese
Entwicklung soll sich nach dem Willen
der Umweltpolitiker noch beschleu-
nigen. Umweltverträgliche Techno-
logien werden immer mehr zum 
Wettbewerbsvorteil und damit auch
zu einem Exportschlager. Beim KKrraafftt--
wweerrkkssppaarrkk steht ebenfalls in den
nächsten Jahren und Jahrzehnten 
eine tiefgreifende Modernisierung 
an. Die Herausforderung für ein 82-
Millionen-Volk und eine (auto)mobile
Gesellschaft lautet: über Biokraftstoffe
und andere Antriebsmöglichkeiten
eine Alternative zum knapper wer-
denden Öl zu finden.

Ein interessanter Ansatz bei der
Energieeinsparung findet sich in dem
noch näher zu diskutierenden TToopp--
RRuunnnneerr--PPrriinnzziipp. Danach bildet nicht
mehr das Mittelmaß die Orientierung
für einzuhaltende Standards, sondern
das fortschrittlichste Produkt definiert
die Richtmarke, die die anderen bin-
nen weniger Jahre ebenfalls erreichen
müssen.

Ein herausragendes Projekt im
BBeerreeiicchh  ddeess  NNaattuurrsscchhuuttzzeess betrifft
80.000 bis 125.000 Hektar an Grund-
stücken im Bundesbesitz, die – vor
allem als „grünes Band“ entlang der
ehemaligen innerdeutschen Grenze –

einer Stiftung oder den Ländern über-
tragen werden sollen, damit gesamt-
staatlich wichtige Naturschutzflächen
nicht mehr verkauft werden und für
spätere Generationen als reiches und
vielfältiges Naturerbe erhalten bleiben.

Spannende Debatten sind also 
im Umweltausschuss zu erwarten –
zumal die Frage der ZZuukkuunnfftt  ddeerr  
KKeerrnneenneerrggiiee in Deutschland zwischen
den Koalitionsfraktionen umstritten
bleibt. Das wird auch den Ausschuss
in verschiedenen Aspekten immer 
wieder beschäftigen. Auf jeden Fall
wollen die Fachpolitiker bis zum Ende
der Wahlperiode eine Lösung für die
Endlagerproblematik gefunden haben.
Der Ausschuss sieht dies als absolutes
Muss an.

GGrrooßßeess  PPeennssuumm  ffüürr  
öökkoollooggiisscchheenn  FFoorrttsscchhrriitttt
GGeennaauu  ggeennoommmmeenn  bbeeffaasssstt  ssiicchh  ddiieesseerr  AAuusssscchhuussss  mmiitt  ddeenn  GGrruunnddllaaggeenn  
uunnsseerreess  LLeebbeennss::  mmiitt  ssaauubbeerreemm  WWaasssseerr,,  rreeiinneerr  LLuufftt,,  iinnttaakktteerr  NNaattuurr..  DDeerr  
ffoorrttsscchhrreeiitteennddee  KKlliimmaawwaannddeell  mmaacchhtt  ddeeuuttlliicchh,,  ddaassss  eess  bbuucchhssttääbblliicchh  
uumm  ÜÜbbeerrlleebbeennssffrraaggeenn  ggeehhtt..  NNiicchhtt  iimmmmeerr  wwiirrdd  ddaass  iinn  jjeeddeemm  eeiinnzzeellnneenn  
VVoorrhhaabbeenn  ––  eettwwaa  aauuff  ddeemm  kkoommpplleexxeenn  GGeebbiieett  ddeerr  RReeaakkttoorrssiicchheerrhheeiitt  ––  aauuff
ddeenn  eerrsstteenn  BBlliicckk  ddeeuuttlliicchh..  AAbbeerr  ddaass  ggrrooßßee,,  ggeemmeeiinnssaammee  ZZiieell,,  ddaass  wweellttwweeiitt
vvoonn  eexxiisstteennzziieelllleerr  BBeeddeeuuttuunngg  iisstt,,  sscchhiimmmmeerrtt  hhiieerr  dduurrcchh  jjeeddee  eeiinnzzeellnnee  ZZeeiillee..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  UUmmwweelltt,,  NNaattuurrsscchhuuttzz  
uunndd  RReeaakkttoorrssiicchheerrhheeiitt

VVoorrssiittzzeennddee  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  
ffüürr  UUmmwweelltt,,  NNaattuurrsscchhuuttzz  uunndd
RReeaakkttoorrssiicchheerrhheeiitt::
PPeettrraa  BBiieerrwwiirrtthh  ((SSPPDD))
ppeettrraa..bbiieerrwwiirrtthh@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3311  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1111,,  SSPPDD::  1111,,  FFDDPP::  33,,  DDiiee
LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

i

„„ZZuu  ddeenn  ggrröößßtteenn  VVoorrhhaabbeenn  iimm  UUmmwweellttbbeerreeiicchh  ggeehhöörrtt
ddaass  UUmmwweellttggeesseettzzbbuucchh..  DDeerrzzeeiitt  ssiinndd  ddiiee  UUmmwweellttggeesseettzzee
nnoocchh  aauuff  vveerrsscchhiieeddeennee  FFaacchhbbeerreeiicchhee  uunndd  aauuff  BBuunndd  uunndd
LLäännddeerr  vveerrtteeiilltt..  DDaass  wwoolllleenn  wwiirr  ––  aauucchh  iimm  RRaahhmmeenn  ddeerr
FFööddeerraalliissmmuussrreeffoorrmm  ––  zzuussaammmmeennffüühhrreenn..  DDaadduurrcchh  ggiibbtt
eess  mmeehhrr  ÜÜbbeerrssiicchhtt  uunndd  wweenniiggeerr  BBüürrookkrraattiiee..  DDeennnn  aauucchh
ddiiee  vveerrsscchhiieeddeenneenn  GGeenneehhmmiigguunnggssvveerrffaahhrreenn  wwoolllleenn  wwiirr
ddaabbeeii  iinntteeggrriieerreenn..““ PPeettrraa  BBiieerrwwiirrtthh  ((SSPPDD))

Der Ausschuss beschäftigt sich
nicht nur mit dem Ausbau und
der Erhaltung wichtiger Ver-

kehrsverbindungen, sondern auch mit
der Frage, wie die Finanzierung der
Verkehrswege verstetigt und auf eine
breitere Basis gestellt werden kann.
Mehr pprriivvaatteess  KKaappiittaall  ffüürr  ddeenn  BBaauu
vvoonn  VVeerrkkeehhrrsswweeggeenn mobilisieren –
dafür lautet das einschlägige Kürzel
PPP, und das steht für die Partner-
schaft von öffentlichem und privatem
Sektor („public private partnership“).
Ein wichtiges Anliegen ist es auch, 
PPllaannuunngg  uunndd  BBaauu  vvoonn  IInnffrraassttrruukkttuurr
zu beschleunigen. Und besondere 
Aufmerksamkeit gilt den ggrreennzzüübbeerr--
sscchhrreeiitteennddeenn  VVeerrkkeehhrrsspprroojjeekktteenn, 
die das Zusammenwachsen Europas
vorantreiben. Doch nicht nur gute 
Verkehrswege sind eine Voraussetzung 
für Mobilität in Europa, sondern auch
eine Harmonisierung der Wettbe-
werbsbedingungen und eine weitere
Öffnung der Verkehrsmärkte in Europa.

Auf der Tagesordnung vieler Sit-
zungen steht die EEnnttwwiicckklluunngg  ddeerr
BBaahhnn. Die Aspekte eines Börsengan-
ges der Bahn werden im Ausschuss
sehr intensiv und kontrovers diskutiert.

Fragen des Eisenbahnwesens, die viele
Nutzer der Bahn im Alltag bewegen.

Ein weiteres Schwerpunktthema
beim Straßenverkehr ist die VVeerrkkeehhrrss--
ssiicchheerrhheeiitt. Im Bereich des wach-
senden Luftverkehrs geht es unter
anderem um die Flughafeninfrastruk-
tur und die Zukunft der Flugsicherung.
Wichtige Themen sind weiterhin die
Stärkung der maritimen Wirtschaft und
die Förderung der Binnenschifffahrt,
einem umweltfreundlichen Verkehrs-
träger, welcher ein hohes Verkehrs-
aufkommen bewältigt. Dazu gehören
auch Ausbau und Unterhaltung der
Binnenwasserstraßen, wie zum Beispiel
Rhein, Main, Donau und Elbe. Auch
die Förderung des Fahrradverkehrs
gewinnt immer mehr an Bedeutung.

Bei den SSttaaddtteennttwwiicckklluunnggsstthhee--
mmeenn  steht die Bewältigung der Folgen
des demografischen Wandels und 
des Wandels der Wirtschaftsstruktur 
für die Entwicklung von Städten und
Gemeinden im Vordergrund. Neben
der Fortsetzung des Stadtumbaus 
Ost nimmt dabei auch die Bedeutung
des Stadtumbaus West immer mehr
zu. Themen sind hier unter anderem
die Verminderung des Wohnungs-
leerstandes, die Verringerung des Flä-
chenverbrauchs und die Nutzung
innerstädtischer Brachen, der städte-
bauliche Denkmalschutz sowie die Be-
schleunigung von Planungsvorhaben
für die Innenentwicklung der Städte.

Im Laufe der Jahre ist die Zu-
ständigkeit des Ausschusses immer
umfangreicher geworden. Zunächst
wurden die Ausschüsse für Verkehr und
für Raumordnung, Bauwesen und
Städtebau zusammengeführt, dann
folgte die Ergänzung um die Aufgabe
„„AAuuffbbaauu  OOsstt““. Ein Querschnittspro-
jekt, das vom Verkehrsministerium
koordiniert wird, aber auch alle an-
deren Ressorts angeht. Die Förderung
der neuen Länder ist eine gesamt-
staatliche Herausforderung.

IInnffrraassttrruukkttuurr  ffüürr  
MMoobbiilliittäätt  oohhnnee  GGrreennzzeenn
OObb  aallss  AAuuttooffaahhrreerr,,  RRaaddffaahhrreerr,,  FFuußßggäännggeerr  ooddeerr  aallss  NNuuttzzeerr  ööffffeennttlliicchheerr  
VVeerrkkeehhrrssmmiitttteell,,  aallss  BBaauuhheerrrr  ooddeerr  aallss  MMiieetteerr  ––  jjeeddeerr  hhaatt  iinn  iirrggeennddeeiinneerr  
WWeeiissee  mmiitt  ddeenn  TThheemmeenn  ddiieesseess  AAuusssscchhuusssseess  zzuu  ttuunn..  UUnndd  eennttsspprreecchheenndd  vviieellee
BBeerreeiicchhee  hhaabbeenn  ddiiee  FFaacchhppoolliittiikkeerr  iimm  AAuuggee  zzuu  bbeehhaalltteenn..  SSttrraaßßeenn,,  SScchhiieenneenn,,
WWaasssseerrwweeggee  uunndd  FFlluuggvveerrkkeehhrr  ssiinndd  wwiicchhttiiggee  VVoorraauusssseettzzuunnggeenn  ffüürr  ddiiee  
MMoobbiilliittäätt  vvoonn  MMeennsscchheenn  uunndd  GGüütteerrnn  ssoowwiiee  ffüürr  ddiiee  SScchhaaffffuunngg  vvoonn  
WWiirrttsscchhaaffttsswwaacchhssttuumm  uunndd  AArrbbeeiittsspplläättzzeenn..  ZZuuddeemm  iisstt  DDeeuuttsscchhllaanndd  eeiinn  
ZZeennttrruumm  ffüürr  wweellttwweeiittee  LLooggiissttiikk..  BBaauuwweesseenn  uunndd  SSttaaddtteennttwwiicckklluunngg  hhaabbeenn
ggrrooßßeenn  EEiinnfflluussss  aauuff  ddaass  ppeerrssöönnlliicchhee  UUmmffeelldd  ddeerr  MMeennsscchheenn..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  VVeerrkkeehhrr,,  
BBaauu  uunndd  SSttaaddtteennttwwiicckklluunngg

„„AAllss  LLaanndd  iinn  ddeerr  MMiittttee  EEuurrooppaass  ssiinndd  wwiirr  dduurrcchh  ddiiee  
AAuusswwiirrkkuunnggeenn  ddeerr  EEUU--OOsstteerrwweeiitteerruunngg  iinn  SSaacchheenn  MMoo--
bbiilliittäätt  bbeessoonnddeerrss  ggeeffoorrddeerrtt..  DDeerr  VVeerrkkeehhrr  wwiirrdd  nnaacchh  ddeenn
PPrrooggnnoosseenn  uumm  bbiiss  zzuu  6644  PPrroozzeenntt  zzuunneehhmmeenn..  DDeesshhaallbb
hhaabbeenn  wwiirr  uunnss  mmiitt  EErrffoollgg  bbeemmüühhtt,,  ddiiee  MMiitttteell  ffüürr  
VVeerrkkeehhrrssiinnffrraassttrruukkttuurr  uumm  jjeewweeiillss  eeiinnee  MMiilllliiaarrddee  pprroo  JJaahhrr
aauuffzzuussttoocckkeenn..  SSoo  kköönnnneenn  wwiirr  aauucchh  ddeenn  NNeeuubbaauu  vvoonn  
SSttrreecckkeenn  vvoorraannttrreeiibbeenn..““ KKllaauuss  WW..  LLiippppoolldd  ((CCDDUU//CCSSUU))

Neben verkehrs-, finanz- und haus-
haltspolitischen, volkswirtschaftlichen
und ordnungspolitischen Aspekten
muss dabei auch die im Grundgesetz
festegelegte Aufgabe der Daseinsvor-
sorge für den Bereich des Schienen-
verkehrs berücksichtigt werden. Doch
nicht nur die Zukunft der Bahn be-
schäftigt den Ausschuss intensiv, son-
dern auch die zahlreichen aktuellen

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  ffüürr  
VVeerrkkeehhrr,,  BBaauu  uunndd  SSttaaddtteennttwwiicckklluunngg::
KKllaauuss  WW..  LLiippppoolldd  ((CCDDUU//CCSSUU))  
kkllaauuss..lliippppoolldd@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3366  MMiittgglliieeddeerr,,  
CCDDUU//CCSSUU::  1133,,  SSPPDD::  1133,,  FFDDPP::  44,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..

i
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In der laufenden Wahlperiode bilden
unter anderem Fragen der Einhal-
tung von normierten Menschen-

rechten im Rahmen der UN-Reformen,
aber auch auf europäischer Ebene
einen wichtigen Schwerpunkt. Der
MMeennsscchheennrreecchhttssrraatt  ddeerr  VVeerreeiinntteenn
NNaattiioonneenn, der die Menschenrechts-
kommission abgelöst hat, soll – mit
Unterstützung Deutschlands, das mit
einer verpflichtend hohen Stimmen-
zahl zum Mitglied gewählt worden 
ist – zu einem möglichst effektiven 
Gremium entwickelt werden. Dabei
kommt einer gemeinsamen Men-
schenrechtspolitik – gerade auch der
EU – große Bedeutung zu.

In einer öffentlichen Anhörung 
ist der Ausschuss der Frage nach-
gegangen, wie die bestehenden IInn--
ssttrruummeennttee  zzuurr  DDuurrcchhsseettzzuunngg  vvoonn
MMeennsscchheennrreecchhtteenn und Menschen-
rechtsschutz – von der Berichtspflicht
über das Monitoring bis hin zu den
unterschiedlichen Möglichkeiten der
internationalen Diplomatie – wirk-
samer genutzt werden können. Auch
die Aktivitäten des Europarates und 

In seiner Arbeit setzt der Men-
schenrechtsausschuss einerseits stark
auf die Zusammenarbeit mit den 
wichtigen, national und international
tätigen Menschenrechtsorganisatio-
nen, aber auch auf die Kooperation
mit anderen Ausschüssen des Bun-
destages und der Landtage. Bürger-
beschwerden enthalten ebenfalls 
häufig wichtige menschenrechtliche
Aspekte.

Trotz der vielen Bemühungen auf
UN-Ebene und in den Regionalorga-
nisationen der Welt muss die Men-
schenrechtslage in vielen Ländern als
problematisch angesehen werden.
Deshalb halten die Ausschussmit-
glieder es fraktionsübergreifend für
besonders wichtig, Menschenrechts-
aktivisten und Menschenrechtsver-
teidiger in aller Welt zu schützen und
zu unterstützen.

Der zweite Verantwortungsbereich
ist die humanitäre Hilfe. Der Ausschuss
lässt sich kontinuierlich über HHiillffssaakk--
ttiioonneenn nach Naturkatastrophen oder
militärischen Auseinandersetzungen
informieren; darüber hinaus nutzen die
Mitglieder ihre vielfältigen Kontakte,
um Hilfsprojekte engagiert zu beglei-
ten, Probleme der Finanzierung aus
dem Weg zu räumen und die Effizienz
der aufgebrachten Mittel zu erhöhen.

GGrruunnddllaaggeenn  ddeess  
ZZuussaammmmeennlleebbeennss  
MMeennsscchheennrreecchhttee  uunndd  iihhrree  DDuurrcchhsseettzzuunngg  ssiinndd  ddiiee  GGrruunnddllaaggee  jjeeddeerr  zziivviillii--
ssiieerrtteenn  GGeesseellllsscchhaafftt;;  oohhnnee  ssiiee  kkaannnn  ffrriieeddlliicchheess  ZZuussaammmmeennlleebbeenn  nniicchhtt  
ggeelliinnggeenn..  DDeerr  DDeeuuttsscchhee  BBuunnddeessttaagg  uunntteerrssttrreeiicchhtt  ddiieessee  ÜÜbbeerrzzeeuugguunngg  mmiitt
eeiinneemm  eeiiggeennssttäännddiiggeenn  AAuusssscchhuussss  ffüürr  MMeennsscchheennrreecchhttee  uunndd  hhuummaanniittäärree  HHiillffee..
DDiiee  MMiittgglliieeddeerr  ddiieesseess  AAuusssscchhuusssseess  bbeeoobbaacchhtteenn  ddiiee  LLaaggee  ddeerr  MMeennsscchheenn--
rreecchhttee  uunndd  ddeenn  MMeennsscchheennrreecchhttsssscchhuuttzz  iimm  IInn--  uunndd  AAuussllaanndd..  SSiiee  hhaalltteenn  
ddaabbeeii  KKoonnttaakktt  mmiitt  ddeenn  ssttaaaattlliicchheenn  SStteelllleenn,,  ddiiee  ssiiee  kkoonnttrroolllliieerreenn,,  uunndd  mmiitt
ddeenn  NNiicchhttrreeggiieerruunnggssoorrggaanniissaattiioonneenn  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd,,  aabbeerr  aauucchh  iinn  EEuurrooppaa
uunndd  wweellttwweeiitt..  DDiiee  eennggee  KKooooppeerraattiioonn  mmiitt  ddeemm  DDeeuuttsscchheenn  IInnssttiittuutt  ffüürr  
MMeennsscchheennrreecchhttee  ((DDIIMMRR))  uunndd  sseeiinneenn  PPaarrttnneerriinnssttiittuuttiioonneenn  iinn  aannddeerreenn  
LLäännddeerrnn  ttrrääggtt  wweesseennttlliicchh  zzuurr  eerrffoollggrreeiicchheenn  AArrbbeeiitt  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  bbeeii..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  MMeennsscchheennrreecchhttee  uunndd  
hhuummaanniittäärree  HHiillffee

„„MMeennsscchheennrreecchhttssffrraaggeenn  ssiinndd  uunnss  aallss  AAuusssscchhuussss  ddeess  DDeeuutt--
sscchheenn  BBuunnddeessttaaggeess  nnaattüürrlliicchh  aauucchh  iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd  ggaannzz
bbeessoonnddeerrss  wwiicchhttiigg..  DDaa  ggiibbtt  eess  sseehhrr  vviieellee  FFaacceetttteenn..  EEttwwaa
bbeeiimm  UUmmggaanngg  mmiitt  FFllüücchhttlliinnggeenn..  ZZuumm  BBeeiissppiieell  mmuussss  iinn
ddiiee  RRüücckkffüühhrruunnggssrreeggeelluunnggeenn  mmeehhrr  MMeennsscchhlliicchhkkeeiitt  uunndd
TTrraannssppaarreennzz  EEiinnggaanngg  ffiinnddeenn..  AAbbeerr  aauucchh  ddeerr  UUmmggaanngg
mmiitt  MMiinnddeerrhheeiitteenn  iisstt  iinn  ddiieesseemm  ZZuussaammmmeennhhaanngg  vvoonn
bbeessoonnddeerreerr  BBeeddeeuuttuunngg..““ HHeerrttaa  DDääuubblleerr--GGmmeelliinn  ((SSPPDD))

VVoorrssiittzzeennddee  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  
ffüürr  MMeennsscchheennrreecchhttee  uunndd  
hhuummaanniittäärree  HHiillffee::
HHeerrttaa  DDääuubblleerr--GGmmeelliinn  ((SSPPDD))  

hheerrttaa..ddaaeeuubblleerr--ggmmeelliinn@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  1166  MMiittgglliieeddeerr,,  
CCDDUU//CCSSUU::  66,,  SSPPDD::  66,,  FFDDPP::  22,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  11,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  11..  

i

der Organisation für Sicherheit und
Zusammenarbeit in Europa (OSZE)
werden vom Menschenrechtsaus-
schuss aufgegriffen und unterstützt.

Selbstverständlich thematisiert
der Ausschuss auch aakkttuueellllee  MMeenn--
sscchheennrreecchhttssffrraaggeenn  uunndd  --kkaattaass--
tt rroopphheenn. Beispiele sind etwa der
Skandal um geheime CIA-Flüge und
die Verschleppung von Bürgern in
illegale Foltergefängnisse auch in 
Mitgliedsstaaten der EU beziehungs-
weise des Europarates. Weitere Bei-
spiele sind die Auseinandersetzung
mit Menschenrechtsverletzungen 
im Kampf gegen den Terrorismus 
und insbesondere die Zurückweisung 
von Versuchen, das unbedingte Fol-
terverbot aufzuweichen. Fragen des
Für und Wider einer GGrruunnddrreecchhttee--
aaggeennttuurr für die EU, aber auch die 
Entwicklung des RReecchhttsseexxttrreemmiissmmuuss
in Deutschland und Europa, vor allem
auch die wohl größte Gefahr einer
menschenrechtlichen und humani-
tären Katastrophe der Gegenwart in
DDaarrffuurr – all das hat der Ausschuss
aufgegriffen.

Zwei Grundzugänge prägen die
Beratungen: Deutschlands For-
schung im globalen Wettbe-

werb den Weg an die Weltspitze zu
erleichtern und bessere Bildungs-
chancen für alle zu sichern. Denn wenn
es darum geht, das deutsche Sozial-
und Wohlstandsmodell zukunftsfähig
zu machen, sind mehr Bildung und
Forschung die entscheidenden Stell-
schrauben. Aber 17 Prozent der unter
25-Jährigen haben weder Berufsaus-
bildung noch Abitur; das zeigt, was
noch alles zu leisten ist. Unter ande-
rem überprüft der Ausschuss, ob die
Mechanismen der unlängst reformier-
ten beruflichen Bildung richtig grei-
fen. Denn in den Zielen sind sich die
Bildungspolitiker weitgehend einig:
Das dduuaallee  BBeerruuffssbbiilldduunnggssssyysstteemm
soll beibehalten und gestärkt werden.
Dafür müssen alle Jugendlichen mit-
genommen und eine quantitativ aus-
reichende wie qualitativ hochwertige
Ausbildung sichergestellt werden.
Auch die VVeerrbbiinndduunngg  vvoonn  BBeerruuff  
uunndd  SSttuuddiiuumm steht im Fokus. Künftig
soll eine erfolgreich abgeschlossene
Berufsausbildung grundsätzlich auch
den Zugang zu Fachhochschulen 
und Universitäten eröffnen. Ein ganz
wichtiges Thema wird auch das llee--
bbeennssllaannggee  LLeerrnneenn sein. Im Koali-
tionsvertrag ist verabredet, diesen
Bereich zur vierten Säule im deutschen
Bildungssystem auszubauen.

Experten sagen voraus, dass die
Zahl der Studierenden an den 
Hochschulen bis 2011 um 22 Prozent
ansteigt. Allein können die Länder 
diesen Ansturm bei gleichzeitiger 
Verbesserung von Forschung und
Lehre aber kaum bewältigen. Deshalb

wird auch der Ausschuss nach Mitteln
und Wegen suchen, wie der Bund –
zum Beispiel durch die Exzellenz-
initiative und den „Hochschulpakt“
mit den Ländern – beitragen kann, die
Kapazitäts- und Qualitätsfragen an 
den Hochschulen zu beantworten. 
Einfacher ist das durch die FFööddeerraalliiss--
mmuussrreeffoorrmm  nicht geworden, weil die
Ausnahmen von der alleinigen Zustän-
digkeit der Länder auf diesem Feld eng
begrenzt sind. Die Auswirkungen der
Föderalismusreform wird dieser Aus-
schuss also ebenfalls ganz besonders

im Auge behalten. Denn von der Neu-
aufteilung der Aufgaben zwischen
Bund und Ländern waren Bildung 
und Forschung stark betroffen und
standen immer wieder im Mittelpunkt
des öffentlichen Tauziehens.

Sechs Milliarden Euro werden in
der laufenden Wahlperiode zusätzlich
in die Hightech-Förderung gesteckt,
damit Deutschland „Land der Ideen“
bleibt und durch neue Forschung 
und Entwicklung „weltspitze“ ist. Die
anspruchsvolle HHiigghhtteecchh--SSttrraatteeggiiee
bildet damit ein wichtiges Beschäf-
tigungsfeld auch für den Ausschuss.
Außerdem wird in Zukunft noch mehr
Gewicht auf der PPrroojjeekkttfföörrddeerruunngg lie-
gen. Hier geht es auch um Leuchttür-
me, deren Licht weit ausstrahlen soll.
Beispiel einer gelungenen Entwick-
lung: das Tsunami-Frühwarnsystem 
für Südostasien. Nach einer Faustfor-
mel zieht jeder aus öffentlichen Haus-
halten investierte Euro mindestens
einen weiteren aus der Wirtschaft nach
sich. Deshalb ist die Projektförderung
auch für den Ausschuss so wichtig.

Mit dem BBüürroo  ffüürr  TTeecchhnniikkffooll--
ggeennaabbsscchhäättzzuunngg  ((TTAABB)) verfügt der
Bundestag über ein eigenes wissen-
schaftliches Beratungsinstitut. Denn
auch das Parlament muss verstärkt
wissensbasiert arbeiten. Der Aus-
schuss ist das Steuerungsgremium 
für das TAB. Zu wichtigen forschungs-
und technologiepolitischen Themen
wie Hirnforschung, Biobanken, CO2-
Emissionsproblematik und Gendo-
ping sind hochinteressante Analysen
und Gutachten zu erwarten.

SSppiittzzeennffoorrsscchhuunngg  uunndd  
bbrreeiittee  BBiilldduunnggsscchhaanncceenn
EEuurrooppaa  wwiillll  bbiiss  22001100  zzuumm  ssttäärrkksstteenn  wwiisssseennssbbaassiieerrtteenn  WWiirrttsscchhaaffttssrraauumm  ddeerr
WWeelltt  wweerrddeenn  ––  mmiitt  DDeeuuttsscchhllaanndd  iinn  ddeerr  SSppiittzzee..  AAllllee  AAnnssttrreenngguunnggeenn  ffoollggeenn
ddeerr  EErrkkeennnnttnniiss::  „„WWiirr  mmüüsssseenn  ssoo  vviieell  bbeesssseerr  sseeiinn,,  wwiiee  wwiirr  tteeuurreerr  ssiinndd..““  ZZuugglleeiicchh
ssoolllleenn  ddiiee  CChhaanncceenn  ffüürr  BBiilldduunngg  uunndd  lleebbeennssllaannggeess  LLeerrnneenn  ffüürr  aallllee  ddeeuuttlliicchh
vveerrbbeesssseerrtt  wweerrddeenn..  NNuurr  mmiitt  mmeehhrr  BBiilldduunngg  kkaannnn  eess  mmeehhrr  WWaacchhssttuumm  uunndd
BBeesscchhääffttiigguunngg  ggeebbeenn..  DDeemm  BBiilldduunnggss--  uunndd  FFoorrsscchhuunnggssaauusssscchhuussss  kkoommmmtt  eeiinnee
SScchhllüüsssseellsstteelllluunngg  zzuu,,  wweennnn  eess  uumm  ddiiee  ZZuukkuunnfftt  DDeeuuttsscchhllaannddss  ggeehhtt..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  BBiilldduunngg,,  FFoorrsscchhuunngg  uunndd  
TTeecchhnniikkffoollggeennaabbsscchhäättzzuunngg

VVoorrssiittzzeennddee  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  
ffüürr  BBiilldduunngg,,  FFoorrsscchhuunngg  uunndd  
TTeecchhnniikkffoollggeennaabbsscchhäättzzuunngg::
UUllllaa  BBuurrcchhaarrddtt  ((SSPPDD))
uullllaa..bbuurrcchhaarrddtt@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3311  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1111,,  SSPPDD::  1111,,  FFDDPP::  33,,  DDiiee
LLiinnkkee..::  33  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..
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„„UUnnss  ggeehhtt  ddiiee  AArrbbeeiitt  nniicchhtt  aauuss..  NNeehhmmeenn  wwiirr  eettwwaa  ddiiee
HHoocchhsscchhuulleenn..  HHiieerr  wwiirrdd  eess  iinn  ddeenn  nnääcchhsstteenn  JJaahhrreenn  eerr--
ffrreeuulliicchheerrwweeiissee  zzuu  eeiinneemm  RReekkoorrddaannssttuurrmm  kkoommmmeenn..  UUnndd
aallllee  SSeeiitteenn  eerrwwaarrtteenn,,  ddaassss  ddeerr  BBuunndd  hhiillfftt,,  aauucchh  wweennnn  eerr
ddaass  nnaacchh  ddeerr  FFööddeerraalliissmmuussrreeffoorrmm  wwoohhll  nniicchhtt  mmeehhrr  ddaarrff..
FFüürr  ddiiee  ZZuukkuunnfftt  ddeerr  jjuunnggeenn  GGeenneerraattiioonn  bbrraauucchheenn  wwiirr
aabbeerr  eeiinnee  ggeemmeeiinnssaammee  KKrraaffttaannssttrreenngguunngg  vvoonn  BBuunndd  uunndd
LLäännddeerrnn::  ffüürr  mmeehhrr  SSttuuddiieennpplläättzzee  uunndd  mmeehhrr  QQuuaalliittäätt  iinn
FFoorrsscchhuunngg  uunndd  LLeehhrree..““ UUllllaa  BBuurrcchhaarrddtt  ((SSPPDD))
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Die Deutschen besuchen gern
andere Länder. Doch mittler-
weile hat sich herumgespro-

chen, dass sie auch ebenso gute Gast-
geber sind. Immer mehr Menschen aus
europäischen Nachbarstaaten und aus
der ganzen Welt besuchen Deutsch-
lands Küsten und Gebirge, Städte und
Sehenswürdigkeiten. Und spätestens
bei der Fußball-Weltmeisterschaft ist
vielen auch die Bedeutung des Tou-
rismus für die deutsche Wirtschaft
bewusst geworden.

Die FFuußßbbaallll--WWeellttmmeeiisstteerrsscchhaafftt
war 2006 das beherrschende Thema
im Ausschuss. Die WM war für den
Deutschlandtourismus ein großer
Gewinn, sie brachte zwei Millionen
zusätzliche Übernachtungen. Der rein
wirtschaftliche Effekt des Großer-
eignisses betrug rund 1,5 Milliarden
Euro. Gut 20 Millionen Besucher bei
den öffentlichen Fanfesten und welt-
weit 30 Milliarden Menschen an 
den Fernsehbildschirmen kann man 
durchaus als vollen Erfolg bezeichnen.
90 Prozent der ausländischen Gäste
wollen Deutschland als Reiseland 
weiterempfehlen. Gute Aussichten 
also für die kommenden Jahre.

Auch im vergangenen Jahr waren
die Deutschen einmal mehr RReeiissee--
wweellttmmeeiisstteerr.. Deutsche Urlauber haben
im Ausland 60 Milliarden Euro ausge-
geben. Umgekehrt haben ausländi-
sche Gäste jedoch nur 26 Milliarden
Euro nach Deutschland gebracht. Die
Tourismuspolitiker des Bundestages
wollen dazu beitragen, diese Lücke 
zu verkleinern, damit die Tourismus-
anbieter in Deutschland noch mehr
vom Bedürfnis nach Reisen und Erho-
lung zwischen Nordsee und Alpen 
profitieren.

Neue Chancen für den Deutsch-
landtourismus bietet auch die ddeemmoo--
ggrraaffiisscchhee  EEnnttwwiicckklluunngg. Die Menschen
leben länger und sind auch im Alter
noch fit und unternehmungslustig. Ein
Ergebnis der öffentlichen Anhörung
zur Demografie war, dass die heimi-
sche Tourismuswirtschaft das touristi-
sche Angebot gezielt auch auf die Inte-
ressen und Bedürfnisse der Seniorin-
nen und Senioren ausrichten muss, um
im Wettbewerb bestehen zu können.
Nach Einschätzung des Ausschusses
gibt es auf diesem Feld auch im Touris-
mus noch ähnliche Wahrnehmungs-
probleme wie in der generellen Pro-
duktwerbung im Fernsehen: Zu viele
schielen allein auf ein junges Publi-
kum, zu wenige machen ihre touristi-
schen „Produkte“ attraktiv auch für ein
älteres Publikum. Dabei gehen Exper-
ten davon aus, dass der Prozentsatz
der Menschen über 60, die mindes-
tens einmal im Jahr eine Urlaubsreise
unternehmen, bald auf 80 Prozent stei-
gen wird – und die Gesamtzahl von
heute 17 auf 26 Millionen bis zum 
Jahr 2030. Grund genug, sich intensiv
mit dem „Wachstumsmotor Senio-
rentourismus“ zu befassen. Konkrete
Schritte zeichnen sich durch die Emp-
fehlungen ab, die bei einer Experten-
anhörung gewonnen werden konnten.

Ein weiterer Schwerpunkt gilt dem
SSttääddttee--  uunndd  KKuullttuurrttoouurriissmmuuss. Auch
hier zeichnet sich deutlich wachsen-
des Interesse ab. Die Zahl der touristi-
schen Gäste, die gezielt Städte über
100.000 Einwohner zum Urlaubsort
machen, ist binnen weniger Jahre auf
über 40 Millionen gestiegen. Es ver-
steht sich, dass das Land mit seiner gro-
ßen Vielfalt an historischen und kultu-
rellen Zeugnissen mit vielen Pfunden
wuchern kann. Der Ausschuss will das
positiv begleiten. Nicht nur in diesem
Zusammenhang soll ein Augenmerk
auch auf möglichst großer BBaarrrriieerree--
ffrreeiihheeiitt liegen, um Reisende mit Han-
dicap nicht auszuschließen. Der inten-
sivere Blick auf ein kinder- und famili-
enfreundliches Deutschland muss nach
Überzeugung der Tourismuspolitiker
natürlich auch die FFeerriieennaannggeebboottee  
ffüürr  FFaammiilliieenn umfassen. Es ist auch 
zu erwarten, dass Wellnessreisen sich
anhaltend wachsender Nachfrage
erfreuen werden. Viele Ansätze also für
eine facettenreiche Ausschussarbeit.

RReeiisseezziieell  DDeeuuttsscchhllaanndd  
iimm  AAuuffsscchhwwuunngg
RRuunndd  22,,88  MMiilllliioonneenn  BBeesscchhääffttiiggttee,,  üübbeerr  110000..000000  AAuussbbiilldduunnggsspplläättzzee,,  
114400  MMiilllliiaarrddeenn  JJaahhrreessuummssaattzz..  DDiieessee  ZZaahhlleenn  bbeesscchhrreeiibbeenn  ddiiee  eennoorrmmee  WWiirrtt--
sscchhaaffttsskkrraafftt  ddeerr  oofftt  iinn  iihhrreerr  BBeeddeeuuttuunngg  uunntteerrsscchhäättzztteenn  TToouurriissmmuussbbrraanncchhee
iinn  DDeeuuttsscchhllaanndd..  DDeerr  TToouurriissmmuussaauusssscchhuussss  wwiillll  ddeenn  TToouurriissmmuussssttaannddoorrtt
DDeeuuttsscchhllaanndd  nnoocchh  wweeiitteerr  nnaacchh  vvoorrnn  bbrriinnggeenn..  EErr  mmaacchhtt  ssiicchh  ddaaffüürr  ssttaarrkk,,  
ddaassss  ddiiee  RRaahhmmeennbbeeddiinngguunnggeenn  ssttiimmmmeenn,,  nneeuuee  TTrreennddss  rreecchhttzzeeiittiigg  eerrkkaannnntt
uunndd  vveerrmmaarrkktteett  wweerrddeenn..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  TToouurriissmmuuss

VVoorrssiittzzeennddee  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  
ffüürr  TToouurriissmmuuss::
MMaarrlleennee  MMoorrttlleerr  ((CCDDUU//CCSSUU))  
mmaarrlleennee..mmoorrttlleerr@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  1166  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  66,,  SSPPDD::  66,,  FFDDPP::  22,,  DDiiee  LLiinnkkee..::  11,,
BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  11..
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„„WWiirr  mmüüsssseenn  aallllee  CChhaanncceenn  nnuuttzzeenn,,  uumm  ddiiee  WWiirrttsscchhaafftt
vvoorraannzzuubbrriinnggeenn..  DDeerr  TToouurriissmmuuss  bbiieetteett  vviieell  PPootteennzziiaall..
AAuussbbaauuffäähhiigg  iisstt  eettwwaa  ddiiee  VVeerrmmaarrkkttuunngg  rreeggiioonnaalleerr  PPrroo--
dduukkttee..  BBiissllaanngg  nnuuttzzeenn  nnoocchh  zzuu  wweenniiggee  RReeggiioonneenn  ddaass
TThheemmaa  „„UUrrllaauubb  zzuumm  MMiittnneehhmmeenn““..  ZZuuddeemm  ggiilltt  eess,,  KKrrääff--
ttee  ssttrraatteeggiisscchh  zzuu  bbüünnddeellnn..  WWiirr  mmüüsssseenn  RReeggiioonneenn,,  nniicchhtt
eeiinnzzeellnnee  GGeemmeeiinnddeenn  vveerrmmaarrkktteenn..  SSoo  hhaabbeenn  aauucchh  kklleeiinnee
OOrrttee  bbeesssseerree  CChhaanncceenn,,  aallss  RReeiisseezziieell  wwaahhrrggeennoommmmeenn  zzuu
wweerrddeenn..““ MMaarrlleennee  MMoorrttlleerr  ((CCDDUU//CCSSUU))

Zu den wichtigen Themen für 
die Arbeit im Ausschuss gehört
der Konsens in der europäischen

EEnnttwwiicckklluunnggsszzuussaammmmeennaarrbbeeiitt.. Ziel
ist es, die Aktivitäten der einzelnen
europäischen Länder besser zu har-
monisieren und auch zu Koopera-
tionen zu kommen. Tansania zum 
Beispiel hat derzeit mit mehr als 20
verschiedenen europäischen Geber-
nationen Verhandlungen zu führen. 
Es spricht also vieles dafür, Synergie-
effekte in Gang zu setzen und gemein-
sam Schwerpunkte zu finden.

Aber auch in anderen Zusammen-
hängen begleitet der Ausschuss die
Entwicklungsarbeit der Regierung. Er
kümmert sich dabei insbesondere um
die Länder, mit denen Regierungsver-
handlungen anstehen. Wenn es zum
Beispiel um die EEnnttwwiicckklluunnggsszzuussaamm--
mmeennaarrbbeeiitt  mmiitt  CChhiinnaa geht, stehen
automatisch lebhafte Diskussionen 
an: Wer selbst schon als Gebernation
auftritt, über große Währungsreserven
verfügt und Astronauten ins All schickt,
darüber hinaus in Afrika eine zuwei-
len problematische Unterstützung 
zweifelhafter Strukturen betreibt – 
sollte der noch Entwicklungshilfe
bekommen? Oder gibt es hier stra-
tegische Interessen, um Kooperation
zu unterstreichen, einzuwirken auf 

entwickelten sich hier beispielsweise
nach dem Wahlsieg der Hamas in den
palästinensischen Autonomiegebieten:
Soll die Unterstützung unverändert
weitergehen? Oder bedeutet das eine
indirekte Finanzierung des Terrors
gegen Israel? Gleichzeitig nimmt der
Ausschuss langfristige Aspekte in den
Blick und untersucht etwa, ob es nicht
sinnvoll wäre, noch mehr in Systeme
sozialer Grundsicherung in den Ent-
wicklungsländern zu investieren.

Eine herausragende Arbeitsphase
ist auch in diesem Ausschuss die Zeit
der Haushaltsberatungen. Dabei steht
ein SSttuuffeennppllaann im Hintergrund, dem
zufolge die öffentliche Entwicklungs-
zusammenarbeit zunächst auf 0,33
Prozent des Bruttonationaleinkom-
mens gebracht werden soll, bis zum
Jahr 2010 auf 0,51 Prozent. Bis 2015
sollen dann die schon seit langem an-
gepeilten 0,7 Prozent erreicht sein. Die
Mitglieder werden darüber beraten,
wie etwa Entschuldungsprogramme
darauf angerechnet werden und ob es
auch Wege gibt, Einnahmen aus ande-
ren Quellen zu verstetigen. Ob es etwa
Sinn machen würde, Zusatzabgaben
etwa auf Flugtickets für die Entwick-
lungszusammenarbeit einzuführen.

Zugleich ist den Ausschussmit-
gliedern bewusst, dass AAuuffkklläärruunngg
uunndd  IInnffoorrmmaattiioonn  nnaacchh wie vor zu 
den größten ständigen Herausfor-
derungen gehören. In Deutschland 
die Arbeitslosenhilfe kürzen und das 
Geld in Afrika in ein „Fass ohne Bo-
den“ stecken – diese Einstellung ge-
hört zu den verbreiteten Stereotypen.
Deshalb hat der Ausschuss auch mit
großer Sympathie die Rekordspen-
densumme für die Tsunami-Opfer
registriert. Es wird darauf ankom-
men, die entwicklungspolitische Bil-
dungsarbeit im Blick zu behalten, mit
Schulen zusammenzuarbeiten und 
so langfristig Verständnis zu wecken.

MMiilllleenniiuummsszziieellee  iimm
AAuuggee  bbeehhaalltteenn
SScchhoonn  ddeerr  NNaammee  ddiieesseess  AAuusssscchhuusssseess  bbrriinnggtt  zzuumm  AAuussddrruucckk,,  ddaassss  eess  hhiieerr  
nniicchhtt  uumm  AAllmmoosseenn  ggeehhtt,,  ddaassss  ddiiee  UUnntteerrssttüüttzzuunngg  vvoonn  EEnnttwwiicckklluunnggsslläännddeerrnn
kkeeiinnee  EEiinnbbaahhnnssttrraaßßee  iisstt..  DDiiee  ggrrooßßee  LLiinniiee  iimm  AAuusssscchhuussss  hhäännggtt  mmiitt  ddeerr  FFrraaggee
zzuussaammmmeenn,,  wwiiee  NNoorrdd  uunndd  SSüüdd  zzuu  eeiinneemm  ggeerreecchhtteenn  UUmmggaanngg  kkoommmmeenn..  DDeennnn
nnuurr  wweennnn  ddiiee  EEnnttwwiicckklluunnggsslläännddeerr  aauucchh  eecchhttee  EEnnttwwiicckklluunnggsscchhaanncceenn  hhaabbeenn,,  
vveerrrriinnggeerrnn  ssiicchh  zzuumm  BBeeiissppiieell  ddiiee  UUrrssaacchheenn  vvoonn  GGeewwaalltt  uunndd  FFlluucchhtt..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  wwiirrttsscchhaaffttlliicchhee  
ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  uunndd  EEnnttwwiicckklluunngg

„„UUnnss  lliieeggtt  sseehhrr  aamm  HHeerrzzeenn,,  hheerraauusszzuuffiinnddeenn,,  wwaass  bbeeii  ddeerr
UUmmsseettzzuunngg  ddeerr  MMiilllleenniiuummsszziieellee  ffaallsscchh  llääuufftt..  IImm  JJaahhrr
22000000  hhaatttteenn  ssiicchh  ddiiee  SSttaaaattss--  uunndd  RReeggiieerruunnggsscchheeffss  uunntteerr
aannddeerreemm  ddaazzuu  vveerrppfflliicchhtteett,,  ddiiee  ZZaahhll  ddeerr  AArrmmeenn  uunndd  ddeerr
HHuunnggeerrnnddeenn  zzuu  hhaallbbiieerreenn..  DDiiee  ZZaahhll  ddeerr  eexxttrreemm  AArrmmeenn
iisstt  ttaattssääcchhlliicchh  ggeessuunnkkeenn,,  ddiiee  ddeerr  HHuunnggeerrnnddeenn  aabbeerr  aauuff
885522  MMiilllliioonneenn  ggeessttiieeggeenn..  DDaa  ssiinndd  wwiirr  vvoollllkkoommmmeenn  aabb
vvoomm  WWeegg..““ TThhiilloo  HHooppppee  ((BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn))

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  ffüürr  
wwiirrttsscchhaaffttlliicchhee  ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  
uunndd  EEnnttwwiicckklluunngg::
TThhiilloo  HHooppppee  
((BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn))
tthhiilloo..hhooppppee@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  2222  MMiittgglliieeddeerr,,  
CCDDUU//CCSSUU::  88,,  SSPPDD::  88,,  FFDDPP::  22,,  DDiiee  LLiinnkkee..::  22,,  
BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  22..

i

mehr Umweltverträglichkeit, auf mehr 
Nutzung erneuerbarer Energien etwa?
Nach Entsenden einer Delegation
berät der Ausschuss das jeweilige
Thema intensiv, damit er der Regie-
rung Wünsche, Anregungen oder
Empfehlungen übermitteln kann.

Immer wieder geht es auch darum
zu analysieren, welche Auswirkungen
UUmmwwäällzzuunnggeenn  iinn  eeiinnzzeellnneenn  EEmmpp--
ffäännggeerrlläännddeerrnn auf die Entwicklungs-
zusammenarbeit haben. Diskussionen
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Der Ausschuss für die Angele-
genheiten der Europäischen
Union ist einer der vier Bundes-

tagsausschüsse, die im Grundgesetz
ausdrücklich genannt sind und in jeder
Legislaturperiode eingerichtet werden
müssen. Grundsätzlich sind im Bun-
destag alle Ausschüsse im Rahmen
ihrer sachlichen Zuständigkeit für die
Beratung europäischer Angelegenhei-
ten zuständig. Als IInntteeggrraattiioonnss--  uunndd
QQuueerrsscchhnniittttssaauusssscchhuussss  iisstt  ddeerr  EEuurroo--
ppaaaauusssscchhuussss jedoch der zentrale Ort
des europapolitischen Entscheidungs-
prozesses im Bundestag. Er kann als
einziger Ausschuss Stellungnahmen
beschließen, die für die Bundesregie-
rung genauso verbindlich sind wie die
vom gesamten Bundestag beschlos-
senen. Da ihm auch deutsche Europa-
abgeordnete als beratende Mitglieder
angehören, ist ein direkter Austausch
mit dem Europaparlament möglich.

Als Integrationsausschuss befasst er
sich insbesondere mit Vorhaben, die
die Rahmenbedingungen für die Ent-
wicklung und die Zusammenarbeit in
der EU setzen. Dies gilt etwa für die
von den Staats- und Regierungschefs
im Juni 2007 beschlossene Regie-
rungskonferenz für eine RReeffoorrmm  ddeerr
EEUU--VVeerrttrrääggee. Der unter der deutschen
EU-Ratspräsidentschaft vereinbarte

Kompromiss sieht neben institutionel-
len Reformen sowie einem Ausbau der
Gemeinsamen Außen- und Sicherheits-
politik und weiterer Politikbereiche
auch die Stärkung der Rolle des Euro-
päischen Parlaments vor. Die nationa-
len Parlamente werden zudem besser
in den europäischen Gesetzgebungs-
prozess eingebunden: Auch sie über-
wachen die Einhaltung des SSuubbssiiddii-
aarriittäättsspprriinnzziippss und können mit di-
rekten Stellungnahmen gegenüber der
EU-Kommission und einer erweiterten
Klagemöglichkeit reagieren. Die Aus-
schüsse für Europa- und Gemeinschafts-
angelegenheiten der nationalen Parla-
mente der EU-Mitgliedstaaten arbeiten
zusammen mit dem Europaparlament
in der Konferenz der Europaausschüs-
se, der CCOOSSAACC. Sie tagt zwei Mal im
Jahr jeweils in dem Land, das gerade
die EU-Ratspräsidentschaft innehat,
und dient der interparlamentarischen
Koordination und Information.

Auf dem Arbeitsprogramm des
Europaausschusses des Bundestages
stehen neben der Begleitung des
Reformprozesses unter anderem die
BBeeiittrriittttssvveerrhhaannddlluunnggeenn der EU mit
Kroatien und der Türkei, die noch offe-
nen Punkte nach dem Beitritt von 
Bulgarien und Rumänien, die Gemein-
same Außen- und Sicherheitspolitik,

die jährliche Strategieplanung sowie
das Gesetzgebungs- und Arbeitspro-
gramm der Kommission. Federführend
berät der Ausschuss im Rahmen seiner
Querschnittsaufgaben auch die soge-
nannte FFiinnaannzziieellllee  VVoorraauusssscchhaauu, mit
der die EU die Höhe und Verwendung
ihrer Einnahmen und Ausgaben für
jeweils sieben Jahre festlegt.

Die Kontrolle der Regierung in
europäischen Angelegenheiten er-
leichtert eine im September 2006
getroffene VVeerreeiinnbbaarruunngg  zzwwiisscchheenn
BBuunnddeessrreeggiieerruunngg  uunndd  BBuunnddeessttaagg.
Mit ihr werden die Ausführungsbe-
stimmungen zu den Informations-
pflichten der Regierung gegenüber
dem Bundestag bezüglich der Politik-
bereiche, Vorhaben und Dokumente
ausgeweitet und präzisiert. Außerdem
lädt der Ausschuss regelmäßig Ent-
scheidungsträger europäischer Insti-
tutionen zu seinen Sitzungen nach 
Berlin ein, um sich über aakkttuueellllee  EEnntt--
wwiicckklluunnggeenn unterrichten zu lassen.
IInntteennssiivvee  KKoonnttaakkttee zu Parlamenta-
riern aus anderen Mitgliedstaaten
sowie Beitrittsländern und Anhörun-
gen mit Sachverständigen runden die
Meinungsbildung ab. Öffentliche Sit-
zungen und Anhörungen tragen zur
Information der Öffentlichkeit über
wichtige europapolitische Themen bei.

DDeerr  RReeffoorrmmpprroozzeessss  
ggeehhtt  wweeiitteerr
DDeerr  zzeeiittwweeiilliigg  iinnss  SSttoocckkeenn  ggeerraatteennee  eeuurrooppääiisscchhee  RReeffoorrmmpprroozzeessss  hhaatt  wwiieeddeerr
FFaahhrrtt  aauuffggeennoommmmeenn::  AAuuff  ddeeuuttsscchheerr  SSeeiittee  wwiirrdd  ddaabbeeii  ddeerr  EEuurrooppaaaauusssscchhuussss
ddeess  DDeeuuttsscchheenn  BBuunnddeessttaaggeess  aallss  PPaarrttnneerr  ddeerr  BBuunnddeessrreeggiieerruunngg  eeiinnee  wwiicchhttiiggee
RRoollllee  ssppiieelleenn..  DDeennnn  eerr  iisstt  zzuussttäännddiigg  ffüürr  GGrruunnddssaattzzffrraaggeenn  ddeerr  eeuurrooppääiisscchheenn
IInntteeggrraattiioonn  uunndd  ddiiee  ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  mmiitt  ddeemm  EEuurrooppääiisscchheenn  PPaarrllaammeenntt  ssoo--
wwiiee  ddeenn  nnaattiioonnaalleenn  PPaarrllaammeenntteenn  ddeerr  MMiittgglliieeddssttaaaatteenn  ddeerr  EEuurrooppääiisscchheenn  UUnniioonn..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  ddiiee  AAnnggeelleeggeennhheeiitteenn  
ddeerr  EEuurrooppääiisscchheenn  UUnniioonn

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  AAuusssscchhuusssseess
ffüürr  ddiiee  AAnnggeelleeggeennhheeiitteenn  ddeerr
EEuurrooppääiisscchheenn  UUnniioonn::
GGuunntthheerr  KKrriicchhbbaauumm  ((CCDDUU//CCSSUU))

gguunntthheerr..kkrriicchhbbaauumm@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  3333  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  1122,,  SSPPDD::  1122,,  FFDDPP::  33,,  
DDiiee  LLiinnkkee..::  33,,  BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  33..
HHiinnzzuu  kkoommmmeenn  1166  mmiittwwiirrkkuunnggssbbeerreecchhttiigg--
ttee  ddeeuuttsscchhee  MMiittgglliieeddeerr  ddeess  EEuurrooppääiisscchheenn
PPaarrllaammeennttss,,  ddiiee  vvoomm  PPrräässiiddeenntteenn  ddeess
BBuunnddeessttaaggeess  bbeennaannnntt  wweerrddeenn..

i„„UUnntteerr  ddeerr  ddeeuuttsscchheenn  EEUU--RRaattsspprräässiiddeennttsscchhaafftt  hhaatt  ddiiee  eerr--
wweeiitteerrttee  EEUU  iihhrree  HHaannddlluunnggssffäähhiiggkkeeiitt  zzuurrüücckkggeewwoonnnneenn..
JJeettzztt  kkaannnn  ssiicchh  ddeerr  BBlliicckk  wwiieeddeerr  ssttäärrkkeerr  nnaacchh  aauußßeenn  rriicchh--
tteenn..  IImm  RRaahhmmeenn  ddeerr  eeuurrooppääiisscchheenn  NNaacchhbbaarrsscchhaaffttssppoolliittiikk
wweerrddeenn  uu..aa..  TThheemmeenn  wwiiee  ddiiee  EEnnttwwiicckklluunngg  aauuff  ddeemm  BBaallkkaann,,
ddiiee  IInntteennssiivviieerruunngg  ddeerr  ZZuussaammmmeennaarrbbeeiitt  mmiitt  ddeenn  AAnnrraaii--
nneerrssttaaaatteenn  ddeess  MMiitttteellmmeeeerreess  uunndd  ddeess  SScchhwwaarrzzeenn  MMeeeerreess
uunndd  mmiitt  ddeenn  SSttaaaatteenn  AAffrriikkaass  ddiiee  AArrbbeeiitt  ddeess  EEUU--AAuusssscchhuuss--
sseess  mmiittbbeessttiimmmmeenn..““ GGuunntthheerr  KKrriicchhbbaauumm  ((CCDDUU//CCSSUU))  

Ohne Kultur wäre alles öde. 
Die meisten wissen das. Sonst
gingen nicht jedes Jahr dop-

pelt so viele Menschen in die Theater,
sogar zehn Mal mehr in die Museen
als in die Bundesliga-Fußballstadien.
Alle Kulturbesucher in Deutschland
summieren sich auf 300 Millionen. 
Das zu erhalten und möglichst zu 
verbessern, ist nicht nur im Interesse
der Länder und Kommunen; auch 
der Bund hat hier eine Verantwor-
tung, sein Augenmerk vor allem auf
alle national bedeutsamen kulturellen
Angelegenheiten zu legen.

Dabei kann sich der Ausschuss die
Arbeit mit der gleichfalls wieder ins
Leben gerufenen Kultur-Enquete-
Kommission teilen. Sie sammelt und
bewertet die Daten für langfristig be-
deutende Aspekte, er kümmert sich
um kurz- und mittelfristig wichtige 
Vorhaben. Einige Vorarbeiten der
Enquete-Kommission aus der letzten
Wahlperiode werden in nächster Zeit
entscheidungsreif. So wird aus der oft
kritischen Situation der Künstlerinnen
und Künstler die Konsequenz gezogen
und die KKüünnssttlleerrssoozziiaallvveerrssiicchheerruunngg
stabilisiert. Auch ein künstler- und
autorenfreundliches UUrrhheebbeerrrreecchhtt
gehört in diesen Zusammenhang.

Als herausragendes Thema zeich-
net sich zudem die RReeffoorrmm  vvoonn  SSttiiff--
ttuunnggss--  uunndd  GGeemmeeiinnnnüüttzziiggkkeeiittssrreecchhtt
ab. Der Ausschuss will mehr Anreize
dafür schaffen, dass Kulturprojekte
gezielt von Unternehmen oder einzel-
nen Bürgern gefördert werden.

Die HHaauuppttssttaaddttkkuullttuurr beschäftigt
den Ausschuss immer wieder, wie die
Debatten um den Abriss des Palastes
der Republik und den Bau des Hum-
boldt-Forums zeigen. Der Ausschuss

will weiter an der EErriinnnneerruunnggsskkuullttuurr
in Deutschland arbeiten und zu einer
Gesamtkonzeption zur Auseinander-
setzung mit der SED-Diktatur kom-
men. Zum Erbe der DDR gehören auch
die Stasiakten. Lang und intensiv war
die Debatte über die jüngste Änderung
des SSttaassii--UUnntteerrllaaggeennggeesseettzzeess, für das
der Ausschuss ebenfalls zuständig ist.

Gleich zu Beginn der Wahlperiode
kümmerte sich der Ausschuss um 
den Schutz von Kulturgütern gegen
rechtswidrige Ein- und Ausfuhr und

um die kulturelle Vielfalt im Zusam-
menhang mit der Umsetzung von
UUNNEESSCCOO--KKoonnvveennttiioonneenn. Wie in an-
deren Politikfeldern ist auch bei Kultur
und Medien zunehmend zu beobach-
ten, dass europäische Vorgaben in
deutsches Recht umgesetzt werden
müssen. Die EEuurrooppääiisscchhee  FFeerrnnsseehh--
rriicchhttlliinniiee legt fest, wie viel Werbung
in den Programmen erlaubt ist und
dass Regeln für den Jugendschutz 
auch dann gelten, wenn neue Über-
tragungswege genutzt werden. Das
Programm „Kultur 2007“ löst das 
Vorläuferprogramm aus dem Jahr
2000 ab und soll zur Verwirklichung
eines europäischen Kulturraumes 
beitragen. Folgerichtig möchte der
Kulturausschuss besser in das Entste-
hen europäischer Direktiven einge-
bunden werden und mehr Informati-
onskanäle nach Brüssel öffnen.

Nicht erst die Herausforderung
durch den islamistischen Terrorismus
hat die Bedeutung des DDiiaallooggss  ddeerr
KKuullttuurreenn deutlich gemacht. Hier will
der Ausschuss Impulse setzen, damit
Kunst und Kultur ihre integrierende
Kraft entfalten können. Dabei ist es
ebenfalls wichtig, dass Deutschland als
verantwortungsbewusster Partner in
der Welt in Erscheinung tritt. Der   Aus-
schuss will darauf drängen, dass das
DDeeuuttsscchhee  WWeellllee  TTVV in Kooperation mit
ARD und ZDF als deutsches Auslands-
fernsehen noch attraktiver wird. Und
ein eigener Unterausschuss beschäf-
tigt sich intensiv mit der Entwicklung
auf dem Feld der NNeeuueenn  MMeeddiieenn..

IInntteeggrriieerreennddee  
KKrraafftt  eennttffaalltteenn
IInn  ddeenn  ooffffiizziieelllleenn  LLiisstteenn  sstteehhtt  ddiieesseerr  AAuusssscchhuussss  aann  lleettzztteerr  SStteellllee..  DDoocchh  
ggeerraaddee  hhiieerr  ggiilltt::  llaasstt  bbuutt  nnoott  lleeaasstt..  DDeerr  AAuusssscchhuussss  iisstt  kklleeiinn,,  aabbeerr  ffeeiinn..  DDaass
LLaanndd  ddeerr  DDiicchhtteerr  uunndd  DDeennkkeerr  vveerrffüüggtt  sseeiitt  11999988  üübbeerr  eeiinneenn  KKuullttuurrssttaaaattss--
mmiinniisstteerr  iimm  KKaannzzlleerraammtt,,  sseeiinn  PPeennddaanntt  iimm  BBuunnddeessttaagg  iisstt  ddeerr  AAuusssscchhuussss  ffüürr
KKuullttuurr  uunndd  MMeeddiieenn..  WWiieewwoohhll  ssiicchh  uumm  ddiieessee  BBeerreeiicchhee  vvoorr  aalllleemm  SSttääddttee  uunndd  
BBuunnddeesslläännddeerr  kküümmmmeerrnn,,  mmuussss  ddiiee  BBuunnddeesseebbeennee  ddaaffüürr  ssoorrggeenn,,  ddaassss  ddiiee  
RRaahhmmeennbbeeddiinngguunnggeenn  ssttiimmmmeenn..

AAuusssscchhuussss  ffüürr  KKuullttuurr  uunndd  MMeeddiieenn

VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  AAuusssscchhuusssseess  ffüürr
KKuullttuurr  uunndd  MMeeddiieenn::
HHaannss--JJooaacchhiimm  OOttttoo  ((FFDDPP))
hhaannss--jjooaacchhiimm..oottttoo@@bbuunnddeessttaagg..ddee

DDeerr  AAuusssscchhuussss  hhaatt  2200  MMiittgglliieeddeerr,,
CCDDUU//CCSSUU::  77,,  SSPPDD::  77,,  FFDDPP::  22,,  DDiiee  LLiinnkkee..::  22,,
BBüünnddnniiss  9900//DDiiee  GGrrüünneenn::  22..

i

„„WWiirr  wwoolllleenn  KKuullttuurr  uunndd  MMeeddiieenn  iinn  ddeerr  GGeesseellllsscchhaafftt  eeiinneenn
hhööhheerreenn  SStteelllleennwweerrtt  vveerrsscchhaaffffeenn,,  uunndd  wwiirr  wwoolllleenn  ddaazzuu
bbeeiittrraaggeenn,,  ddaassss  iinn  ddeerr  KKuullttuurrfföörrddeerruunngg  eeiinnee  ggrröößßeerree  
SStteettiiggkkeeiitt,,  eeiinnee  ggrröößßeerree  NNaacchhhhaallttiiggkkeeiitt  eerrzziieelltt  wwiirrdd..
AAuußßeerrddeemm  bbiinn  iicchh  gguutteerr  DDiinnggee,,  ddaassss  eess  uunnss  eennddlliicchh
ggeelliinnggtt,,  ddiiee  ‚‚KKuullttuurr’’  aallss  SSttaaaattsszziieell  aauucchh  iimm  GGrruunnddggeesseettzz
zzuu  vveerraannkkeerrnn..  DDaarraauuss  lläässsstt  ssiicchh  ddaannnn  vviieelleess  aabblleeiitteenn..““

HHaannss--JJooaacchhiimm  OOttttoo  ((FFDDPP))



IInnffooss  zzuumm  TThheemmaa  AAuusssscchhüüssssee

wwwwww..bbuunnddeessttaagg..ddee//aauusssscchhuueessssee

HHiieerr  ffiinnddeenn  SSiiee::

• ein eigenes Informationsangebot für jeden der 
22 ständigen Ausschüsse

• Informationen zur Arbeit des 1. Untersuchungsausschusses der
16. Wahlperiode und zu seinem Auftrag

• die Mitglieder und stellvertretenden Mitglieder der Ausschüsse

• die Tagesordnungen der Ausschüsse

• weitere Informationen etwa über öffentliche Anhörungen,
Berichte oder Beschlussempfehlungen

• Kontakt zu den Ausschusssekretariaten

• Darüber hinaus bietet Bundestag online viel Wissenswertes 
zur Arbeit der Enquete-Kommission „Kultur in Deutschland“
(www.bundestag.de/parlament). 

Vielfältige Informationen zu den Ausschüssen des 
Deutschen Bundestages bietet die Website des Bundestages
www.bundestag.de unter der Rubrik Ausschüsse:
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